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... bei uns ist der Kunde noch

Nach dieser Devise
sind wir für Sie da!

Und erstellen für Sie Ihre Drucksachen
von der Visitenkarte bis

zur hochwertigen Broschüre.
Von der Konzeption bis zur Auslieferung

alles aus einer Hand.

KönigKönig
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Innerhalb nur einer Woche, zwi-
schen dem 10. und 18. Juli, sind 
vier Fälle von Animal Hoarding be-
kannt geworden: in Essen, Markt-
oberdorf, Ahrweiler und Stuttgart. 
Tierheime versorgen derzeit die 
mehr als 800 Tiere, darunter Hun-
de, Mäuse, Kaninchen und Ratten.

„Die Tierschützer in den Tierheimen 
waren gleich zur Stelle und leisten 
gerade wieder Unglaubliches, in-
dem sie sich aufopferungsvoll um 
die Opfer der aus dem Ruder ge-
laufenen Tierhaltungen kümmern“, 
sagt Thomas Schröder, Präsident 
des Deutschen Tierschutzbundes. 
Weil die Tierheime dabei häufig an 
ihre finanziellen, personellen und 
psychischen Grenzen stoßen, for-
dert der Verband Unterstützung: 
„Tierheime helfen, aber sind selbst 
auch auf Hilfe angewiesen. Ins-
besondere die Versorgung vieler 
kranker Tiere auf einmal ist mit 
enormem personellen Einsatz und 
hohen finanziellen Kosten für die 

tiermedizinische Behandlung ver-
bunden“, so Schröder.

Leid für Tiere und Menschen
500 Mäuse am 10. Juli 2019 in Es-
sen, etwa 100 Kaninchen am Tag 
darauf in Marktoberdorf, 200 Hun-
de am 16. Juli in Ahrweiler und ein 
Fall mit circa 80 bis 300 Ratten in 
Stuttgart, bekannt geworden am 
18. Juli: Animal Hoarding ist ein 
bundesweites Phänomen, unter 
dem die Tiere, aber auch die be-
troffenen Menschen leiden. „Bei der 
Sucht Tiere zu sammeln handelt 
es sich um ein Krankheitsbild, das 
schleichend voranschreitend und 
zu einer immer stärkeren Verwahr-
losung der Tiere führt – bis hin zu 
schwer kranken, verhaltensauffäl-
ligen und im schlimmsten Fall so-
gar toten Tieren“, erklärt Dr. Moira 
Gerlach, Fachreferentin für Heim-
tiere beim Deutschen Tierschutz-
bund. Aus Sicht des Deutschen 
Tierschutzbundes ist es wichtig, im 
Verdachtsfall nicht wegzuschauen, 

sondern frühzeitig die Polizei oder 
das Veterinäramt einzuschalten. 
Der Verband hat deswegen auch 
eine Checkliste entwickelt, um 
mögliche Animal Hoarding-Fälle 
früh zu identifizieren. Gleichzeitig 
fordert der Verband eine intensi-
vere Auseinandersetzung mit der 
Krankheit, um den Betroffenen zu 
helfen, eine bessere Vernetzung 
zwischen Behörden und Hilfsdiens-
ten zu schaffen und so langfristig 
eine Besserung zu erzielen.

Hintergrundinformationen und die 
Checkliste für das Vorliegen eines 
echten Falls von Animal Hoarding 
finden sich unter www.tierschutz-
bund.de/animal-hoarding. Mehr 
Infos dazu, wie Tierheime helfen 
und wie man sie dabei unterstüt-
zen kann, finden Interessierte un-
ter www.tierheime-helfen.de

Tierheime helfen: 
Vier Animal Hoarding-Fälle in einer Woche
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Die schockierenden Schlagzei-
len um schreckliche Zustände 
bei einem Milchbauern im All-
gäu, die Anfang Juli durch die 
Medien gingen, haben viele be-
troffen gemacht. Nicht zuletzt, 
weil auch namhafte Großmol-
kereien, die mit Superlativen 
von Qualität und Natürlichkeit 
werben, dort Milch bezogen ha-
ben. Doch es muss gar nicht der 
große Skandal sein, der uns zum 
Nachdenken anregt – das ganz 
alltägliche, geduldete Leid der 
Milchkühe ist Grund genug, sich 
einmal mit dem Thema Milch zu 
beschäftigen.
Wie für so viele ist auch bei mir der 
Gedanke an Milch erst einmal mit 
der Erinnerung an meine Kindheit 
verbunden – und damit irgendwie 
auch an etwas Gutes. Denn dort, 
wo ich aufgewachsen bin, gab es 
gar nicht weit weg einen Bauern-
hof mit Schweinen, die draußen im 
Freilauf suhlen durften, Hühnern, 
die herumspaziert sind, deren Eier 
man noch auf dem Hof zusammen-
suchen musste und – natürlich – 
mit Kühen, die jeden Morgen auf 
eine der vielen Weiden begleitet 
wurden und die am Abend wie-
der abgeholt wurden. Die Auto-
fahrer mussten damals noch ste-
hen bleiben, bis die Kuhherde die 
Straße überquert hatte, und meine 
Schwester und ich wechselten uns 
täglich ab, um auf dem Bauernhof 
zu helfen. 

Die Milch kam deshalb für mich ganz 
selbstverständlich von glücklichen 
Kühen, die von einer Bauernfamilie 
gehegt und gepflegt wurden. Der 
Bauer hatte zwar eine Melkmaschi-
ne, die ihm Arbeit abgenommen 
hat, aber er ging damit von Tier 
zu Tier in seinem Stall und kann-
te jede Kuh noch persönlich. Wenn 
ein Kalb geboren wurde, durfte das 
erst einmal bei seiner Mama blei-
ben. Darüber, dass es später aus 
einem Eimer mit einem unappetit-
lichen Gummizapfen trinken muss-

te, habe ich nie nachgedacht. Für 
mich war die Welt so ganz in Ord-
nung, und die Kälber waren so süß, 
dass ich mich einfach freute, wenn 
ich sie füttern durfte.
Schlagzeilen um den „Milchsee“, 
die Überproduktion von Milch, ver-
fallende Milchpreise, Subventio-
nen und demonstrierende Bauern 
habe ich nur am Rande beobach-
tet. Richtig nachdenklich bin ich 
erst geworden, als meine Tochter 
vor einigen Jahren in der Schule 
ihre Projektarbeit über den Tier-
schutz in Europa geschrieben hat. 
Denn beim Lesen habe ich zum 
ersten Mal ganz bewusst wahrge-
nommen, welches Leid hinter den 
vielen Milchprodukten steckt, die 
ich gedankenlos täglich auf mei-
nem Speiseplan hatte. Weil ich es 
nicht selbst gesehen habe, war es 
für mich nicht da. Ich hatte ganz 
andere Bilder im Kopf – und die 
allgegenwärtige Werbung hat die-
se anderen, schönen Bilder von 
den glücklichen Kühen, die gesun-
de Milch geben und täglich auf der 
grünen Wiese stehen, erhalten.
Ich will hier nicht gegen den Kon-
sum von Milch oder Milchprodukten 
antreten – ich möchte nur, dass 
wir uns bewusstmachen, was un-
ser Konsumverhalten auslöst. Und 
dass mich die Milchindustrie so 
lange verschaukelt hat und es im-
mer noch tut, ärgert mich – denn 
ich lasse mich nicht gern für dumm 
verkaufen; wer macht das schon!

Wie also muss man sich das  
mit der Milch denn wirklich  
vorstellen? 
Und wie kann ich guten Gewissens 
Milch und Milchprodukte kaufen, 
ohne ständig das Gefühl zu haben, 
dass ich zu großem, unerträgli-
chem Tierleid beitrage? Antworten 
finden sich zum Beispiel in der un-
terschiedlichen Haltung der Milch-
kühe. Dazu muss man aber zuerst 
einmal wissen, wie ein natürliches 
Leben für so ein Rind aussieht: 
Rinder können sich allein von Gras 
ernähren. Sie fressen, mit Unter-
brechungen, bis zu zwölf Stunden 
am Tag, vor allem früh morgens 
und in der Abenddämmerung. Da-
bei bewegen sie sich Schritt für 
Schritt auf dem weichen Wiesenbo-
den vorwärts. Zwischendurch legen 
sie sich hin, um in Ruhe wiederzu-
käuen. Im Sommer suchen sie sich 
dafür einen schattigen, weichen 

Platz unter Bäumen. Um sich wohl-
zufühlen brauchen Rinder eine fes-
te Herde, ausreichend Platz, viel 
frisches Futter, viel Wasser und 
weiche Liegemöglichkeiten. 
Rinder sind reinliche Tiere. Um Pa-
rasiten und verdreckte Stellen im 
Fell wieder loszuwerden, scheuern 
die Rinder sich an Bäumen. Läs-
tige Fliegen und andere Insekten 
wehren sie durch heftiges Kopf-
schütteln und mit dem Schwanz 
ab. Rinder sind auch sehr gesellig. 
20 bis 30 Muttertiere mit ihren Käl-
bern bilden eine Herde. Alle Tiere 
kennen einander, es gibt eine feste 
Rangordnung. Jeder kennt darin 
seinen Platz und die Tiere halten 
entsprechend Abstand voneinan-
der. Gute Freunde dürfen auch nä-
herkommen. Indem sie einander 
oft mit der rauen Zunge zur Fell-
pflege lecken, festigen die Tiere 
lebenslange Freundschaften. Un-
terschiedlich erfahrene und junge 
wie alte Tiere leben in einer Grup-
pe zusammen. In natürlichen Rin-
derherden kommt keine Kuh von 
außerhalb neu in die Gruppe. 

Und wie sieht die natürliche  
Umgebung für ein Kalb aus?
Eine Kuh ist ein erwachsenes Rind, 
das schon einmal ein Kalb geboren 
hat. 
Eine Kuh trägt neuneinhalb Monate 
lang ihr Kalb aus. Schon eine hal-
be Stunde nach der Geburt kann 
das Kalb auf wackeligen Beinen 
unter der Mutterkuh stehen und 
trinken. Die erste Milch, die eine 
Kuh nach der Geburt gibt, wird 
Biestmilch genannt. Sie ist für das 
Kalb lebenswichtig, denn sie ent-
hält Abwehrstoffe. In der Natur hat 
das Kalb auch in den ersten Tagen 
nach der Geburt nur Kontakt zu 
seiner Mutter. Fünf bis zehnmal 
am Tag kommt die Kuh zum Kalb. 

Das Märchen mit der Milch von den glücklichen Kühen
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Dann trinkt das Kleine etwa zehn 
Minuten lang am Euter Milch. An-
sonsten liegt das Kalb geschützt 
im hohen Gras und braucht Ruhe. 
In diesen ersten Tagen bildet sich 
eine sehr enge Mutter-Kind-Bezie-
hung. 
Schon nach wenigen Tagen beginnt 
das Kalb damit, Gras zu fressen. Es 
darf aber noch etwa zehn Mona-
te lang bei der Kuh Milch trinken. 
Zwischen einer Kuh und ihren Käl-
bern besteht lebenslang eine enge 
Bindung, eigentlich so, wie das bei 
uns Menschen ist.

Ganz und gar nicht natürlich:  
Rinder in der Landwirtschaft
Hirtenvölker zogen früher mit ih-
ren Herden über Land, um die 
Graslandschaften zu beweiden, die 
für den Ackerbau nicht geeignet 
waren. Die meisten Rinder stehen 
heute in Ställen – ohne Weide und 
ohne Auslauf.
Früher hat man Rinder ein und 
derselben Rasse genutzt, um de-
ren Milch und Fleisch zu gewinnen 
und Lasten zu ziehen. Die moder-
ne Zucht hat die Nutzungen ge-
trennt. Heute werden bestimmte 
Rinderrassen gezüchtet, die viel 
Milch geben und andere Rassen, 
die viel Fleisch ansetzen. Diese 
Hochleistungsrassen müssen zu-
sätzlich zum natürlichen Gras mit 
Kraftfutter gefüttert werden und 
sind anfälliger für Krankheiten. 

Was bedeutet intensive Landwirt-
schaft für das Leben der Kälber? 
Schon kurz nach der Geburt, sobald 
es die lebenswichtige Biestmilch 
getrunken hat, wird das Kalb für 
immer von seiner Mutter getrennt. 
Die ersten sieben Wochen seines 
Lebens darf ein Kalb nach dem 
geltenden Recht alleine gehalten 
werden. Anstelle von Kuhmilch be-
kommt es häufig Milchaustauscher 
zu trinken. Das ist meistens billi-
ger, als dem Kalb richtige Milch zu 

füttern. Milchaustauscher ist aber 
auch länger haltbar als Rohmilch, 
die innerhalb kurzer Zeit verfüttert 
werden müsste.
In dieser Einzelhaltung werden 
auch viele andere Grundbedürfnis-
se des Kalbes nicht erfüllt. Es soll 
zwar Sicht- und Berührungskon-
takt zu anderen Kälbern haben, 
wird aber vom Muttertier nicht ge-
pflegt und kann auch nicht mit an-
deren Kälbern herumtollen. Stroh-
einstreu oder ähnliche Materialien 
sind nur für die ersten beiden Wo-
chen vorgeschrieben. Danach kann 
das Kalb auch auf einem Spalten-
boden gehalten werden (siehe 
weiter unten).
Damit ihm später keine Hörner 
wachsen, werden dem Kalb mit ei-
nem heißen Brennstab die beiden 
Hornanlagen am Kopf herausge-
brannt. Dies geschieht, wenn das 
Tier zwei bis sechs Wochen alt ist. 
Der Eingriff ist für das Kalb sehr, 
sehr schmerzhaft. Er darf aber bei 
Kälbern bis zu einem Alter von 
sechs Wochen ohne Betäubung 
durchgeführt werden. Die Rinder 
sollen sich später nicht gegenseitig 
und in den engen Ställen auch den 
Landwirt nicht verletzen.
Ab einem Alter von acht Wochen 
müssen Kälber in Gruppen gehal-
ten werden. Das ist gesetzlich vor-
geschrieben. Üblicherweise werden 
mehrere etwa gleichaltrige Kälber 
zusammen gehalten. Doch ohne 
Herdenverband können sie sich 
nicht an älteren Tieren orientie-
ren und von ihnen lernen. Kälber, 
die ohne Kontakt zur Mutter leben, 
werden in der Regel nur zweimal 
am Tag getränkt. Sie trinken dann 
in kurzer Zeit sehr viel Milchaus-
tauscher. Wenn Kälber zu viel Milch 
auf einmal trinken, kann es zu Ver-
dauungsstörungen kommen. 
Von 100 Kälbern sterben zehn bis 
15 Tiere während der Aufzucht. 

Und es wird nicht besser:  
Das Leben als Milchkuh in der 
intensiven Landwirtschaft
Immer mehr Kühe werden das 
ganze Jahr über im Stall gehalten. 
Sie kommen nie auf die Weide, ob-
wohl sie dort am liebsten sind. 
Viele große Milchviehbetriebe ha-
ben Liegeboxenlaufställe. Die Kühe 
können dort wählen, wo sie sich im 
Stall aufhalten möchten. Es gibt 
Futterplätze, Tränken und Liege-
boxen für die Tiere. Der größte Teil 
der Stallfläche besteht aus einem 
Betonboden, der Spalten hat, da-
mit er leichter sauber zu halten ist. 

Der Boden ist hart und feucht. Er 
wird durch den Kot der Tiere ver-
schmutzt und rutschig. Die Kühe 
gehen unsicherer. Sie trauen sich 
nicht, sich zu putzen, denn dafür 
müssten sie auf drei Beinen ste-
hen. Das Laufen auf dem harten 
Spaltenboden führt zu schmerz-
haften Problemen an Beinen und 
Füßen (Klauenkrankheiten). In 
einem Laufstall bewegen sich die 
Kühe weniger als auf der Weide, 
weil sie sich eingeengt fühlen. Im 
Stall ist es schwerer, einander aus-
zuweichen, daher kommt es zwi-
schen den Tieren häufiger zu Kon-
flikten und Streitigkeiten.
Milchkühe sind heute 115 kg 
schwerer also noch vor einigen 
Jahren und sie werden immer grö-
ßer. Die Liegeboxen in älteren Stäl-
len sind für die Kühe zu klein. Da 
die Tiere sich trotzdem bis zu neun 
Stunden hinlegen, um wiederzu-
käuen, bekommen sie Abschür-
fungen und Druckstellen, die sehr 
schmerzhaft sind.
Damit eine Kuh Milch gibt, muss 
sie jedes Jahr ein Kalb bekommen. 
Kühe binden sich sehr eng an ihre 
Kälber. Doch weil die Milch von 
Menschen getrunken werden soll, 
wird das Kalb sofort von der Kuh 
getrennt, nachdem es die Biest-
milch getrunken hat. Das ist für 
beide Tiere unnatürlich und die an-
geborenen Verhaltensweisen kön-
nen nicht ausgelebt werden.
Milchkühe werden normalerweise 
zweimal am Tag gemolken, man-
che sogar dreimal. In besonders 
modernen Ställen werden die Kühe 
von einem Melkroboter gemolken. 
Sie wurden in besonderen Hoch-
leistungsrassen so gezüchtet, dass 
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sie viel mehr Milch geben als frü-
her. Im Jahr 1900 gab eine Kuh 
etwa 10 Liter Milch pro Tag. Heute 
geben einige Kühe bis zu 50 Liter 
Milch pro Tag, eine enorme körper-
liche Anstrengung. Das verbraucht 
sehr viel Energie. Mit Grünfutter 
können diese auf Hochleistung ge-
züchteten Kühe gar nicht so viel 
Energie aufnehmen wie sie brau-
chen, um diese enorme Menge an 
Milch zu geben. Milchkühe müssen 
daher heute mit Kraftfutter ge-
füttert werden. Der komplizierte 
Wiederkäuermagen und die Mik-
roorganismen darin reagieren al-
lerdings sehr empfindlich. Die in-
tensive Fütterung mit Kraftfutter 
– zerkleinertem Soja oder Sojabrei 
– kann zu schweren Problemen im 
Stoffwechsel bis hin zum Tod der 
Tiere führen.
Hochleistungs-Milchkühe bekom-
men häufig Euterentzündungen 
oder andere Erkrankungen. Weil 
sie so oft krank sind, daraufhin we-
niger Milch geben oder nicht mehr 
tragend werden, werden sie nach 
vier bis fünf Jahren geschlachtet, 
obwohl Kühe eigentlich 20 Jahre 
alt werden könnten.
Jede dritte Kuh in Deutschland, in 
Bayern sogar jede zweite, steht 
angebunden im Stall (Anbinde-
haltung). Manche nur im Winter, 
andere das ganze Jahr über. Die-
se Kühe können nicht laufen. Sie 
können nur einen Schritt vor oder 
zurückgehen, sich nicht putzen, 
nicht kratzen, nicht umdrehen, 
sie können sich nicht bequem hin-
legen und nicht so aufstehen wie 
eine Kuh normalerweise aufsteht.

Kann man da noch guten  
Gewissens Milch trinken? 
Diese Frage muss sicherlich jeder 
für sich selbst beantworten. Jeden-
falls gibt es viele Möglichkeiten, 
durch bewussten Konsum Gutes 
für sich und für die Tiere zu tun:

Milchkuhhaltung  
„Für mehr Tierschutz“ 
Milchkühe, die den Richtlinien des 
Tierschutzlabels entsprechend ge-
halten werden, haben es besser. 
Im Stall haben sie mehr Platz. 
Anbindehaltung ist verboten, die 
Liegeboxen müssen groß genug 
und eingestreut sein. Dies gilt so-
wohl in der Einstiegsstufe des Tier-
schutzlabels (ein Stern) als auch in 
der Premiumstufe (zwei Sterne). 
In der Premiumstufe haben die 
Kühe außerdem jederzeit Zugang 

zu einem Laufhof und vom Früh-
jahr bis in den Herbst hinein sind 
sie auf der Weide. 
Einige Rinderhalter praktizieren 
die Mutterkuhhaltung. Diese Hal-
tung kommt dem natürlichen Ver-
halten der Rinder am nächsten. 
Die Kälber werden nicht von ihren 
Müttern getrennt, sondern leben 
mit ihnen gemeinsam auf der Wei-
de. Sie wachsen in der Herde auf. 
Sie können rennen und auf der 
Wiese herumtollen. Allerdings wer-
den diese Tiere ausschließlich zur 
Fleischgewinnung gehalten. 
Bei den Milchkühen gibt es die 
„muttergebundene Kälberauf-
zucht“. Bei diesem Verfahren 
werden die Kühe gemolken, aber 
trotzdem bleiben die Kälber bei 
der Kuh. Es gibt auch Verfahren, 
bei der eine Ammenkuh mehrere 
Kälber aufzieht und nicht gemol-
ken wird. Muttergebundene Kälbe-
raufzucht ist nicht sehr verbreitet, 
sie verlangt von den Landwirten 

ein Umdenken, die Betreuung der 
Kühe und Kälber erfordert gro-
ße Aufmerksamkeit, es kommt zu 
veränderten Arbeitsabläufen im 
Betrieb, die mit Aufwand verbun-
den sind. Muttergebundene Kälbe-
raufzucht wird meistens von Öko-
bauern praktiziert.
Erst vor kurzem habe ich von „De 
Öko Melkburen“ gelesen, drei 
Bioland-Bauern aus Schleswig-
Holstein, die ihren Milchkühen „El-
ternzeit“ geben. Die frischen Käl-
ber bleiben drei Monate lang bei 
ihren Müttern auf der Weide. Zum 
einen bekommen sie so die Biest-
milch der Mutter, die für ein gutes 
Immunsystem sorgt. Zum anderen 
lernen sie von ihren Müttern, wie 
sie Gras und Heu fressen müssen. 
Zwar werden die Mutterkühe in 
der Zeit noch gemolken, doch der 
Hof verzichtet auf den Großteil der 
Milch zugunsten einer ethischen 
Nutztierhaltung.

Es geht also doch:
Wenn weniger Milch getrunken und 
weniger Quark, Joghurt oder Käse 
gegessen wird, müssen die Tie-
re weniger auf Leistung getrimmt 
sein. Und wir können – sofern wir 
nicht gänzlich auf tierische Produk-
te verzichten wollen – trotzdem et-
was für den Tierschutz tun. 
Fairerweise muss man sagen, dass 
sicherlich noch mehr Bauern na-
turnahe Aufzuchtmethoden wäh-
len würden, wenn sie durch einen 
höheren Milchpreis entsprechend 
honoriert würden. Solange Milch 
zu Schleuderpreisen verkauft wird, 
kann es nicht zu einer tierfreundli-
cheren Tierhaltung kommen.

Anmerkung: 
Diesen Artikel habe ich für meine 
Freundin und wunderbare Tier-
schützerin und Künstlerin Sabine 
Brandenburg geschrieben. Von ihr 
stammen auch die Zeichnungen 
und Bilder. Sie setzt sich nicht nur 
im Tierheim für jedes Wesen ein, 
sondern macht mit vielen ihrer 
Kunstwerke auf die Dramen in der 
Tierhaltung und das Leid der Tie-
re durch menschliche Achtlosigkeit 
aufmerksam. 

Die Informationen zur Rinderhal-
tung stammen teilweise aus dem 
Informationsblatt „Rinder in der 
Landwirtschaft“ des Deutschen 
Tierschutzbundes e.V., das Sie 
gerne über den Tierschutzverein 
erhalten können.
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Dürfen wir uns kurz vorstellen? 
Laut unserer neuen Ziehmama sind 
wir die niedlichsten Minischweine 
im ganzen Universum! Was sollen 
wir dazu sagen? Wir stimmen dem 
natürlich 100 % zu. 

Vor einigen Monaten durften wir 
in unser neues Zuhause umzie-
hen. Hier hatten wir ganz beson-
ders Glück. Unser Zuhause ist 
ein Palast, in dem ganz viel Stroh 
und Heu jeden Tag auf uns war-

tet. Wir Schweine lieben es näm-
lich, uns nachts im Stroh einzuku-
scheln und beieinander zu liegen. 
Deshalb sind wir, auch wenn dies 
häufig vorkommt, keine Haustiere 
für die Wohnung oder das Haus. 
Da wir Schweine Gruppentiere 
sind, möchten wir mindestens ei-
nen Spielkameraden und nicht al-
leine gehalten werden. Vor allem 
brauchen wir ganz viel Platz zum  

 
Toben und um uns auszupowern. 
Da wir ganz intelligente Tiere sind, 
möchten wir auch unser Köpfchen 
anstrengen und beschäftigt wer-
den. Deshalb ist es wichtig, für uns 
Schweine genügend Zeit am Tag 
einzuplanen, um tolle Sachen mit 
uns zu unternehmen. 

In unserem Zuhause haben wir 
eine große Wiese, auf der uns je-
den Tag ganz viel frisches Gras er-
wartet. Außerdem haben wir noch 
einen großen Wellnessbereich be-
kommen. Neben viel Wasser und 
Holz zum Kratzen wartet auch ein 
kleiner Pool auf uns. In diesem 
können wir uns an heißen Tagen 
abkühlen und uns richtig schön 
suhlen. Das Suhlen hilft uns dabei, 
uns abzukühlen, mögliches Unge-
ziefer loszuwerden und ist zudem 
ein prima Sonnenschutz. 
Wie man sieht, machen wir Schwei-
ne auch gerne mal eine riesengro-

ße Sauerei! Ein weiterer Grund, 
uns – und unsere Freunde draußen 
– artgerecht zu halten.

Wir bestehen auch jeden Tag auf 
unsere Streicheleinheiten. Als 
Schwein liebt man es, am Bauch 
und an den Ohren gekrault zu wer-
den. Hier können wir alle Viere 
von uns strecken und im Schatten 
richtig schön entspannen. Außer-
dem sind wir auch kleine Gour-
mets. Dies ist unschwer an unse-
ren kleinen Bäuchlein zu erkennen. 
Wir lieben ganz viele Sachen und 
würden am liebsten den ganzen 
Tag auf irgendetwas kauen. Als 
Schwein möchte man auch einen 
abwechslungsreichen Speiseplan. 
Neben dem täglichen Gras bekom-
men wir oft Karotten, Kartoffeln, 
Salat, Schwarzbrot, Nudeln und 
vieles mehr.

Vor der Anschaffung von uns 
Schweinen muss man eine Menge 
beachten. Wir sehen zwar niedlich 
aus, können aber nicht einfach 
ohne weiteres zum Kuscheln und 
Fotos machen angeschafft werden. 
Als Schwein möchte man artge-
recht leben und unsere Anschaf-
fung sollte man sich im Vorfeld 
sehr gut überlegen. Nur wenn wir 
genügend Platz haben (wir können 
ganz schön groß werden), im Frei-
en leben können, man genug Zeit 
für uns hat, wir beschäftigt werden 
und uns austoben können, sind wir 
glücklich in unserem Zuhause.

Da viele Artgenossen nicht so viel 
Glück wie wir haben, ist es immer 
toll, Schweinen vom Tierschutz 
und anderen Organisation eine 
zweite Chance zu geben. Auch un-
sere Freunde haben ein Recht auf 
ein sauschönes Leben!

Marie und Balu - ein saustarkes Team
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Die üblicherweise praktizierte Schweinehaltung 
in der Landwirtschaft ist nicht tiergerecht. Sie 
widerspricht dem Tierschutzgesetz, dem zufol-
ge ein Tier seinen Bedürfnissen entsprechend 
verhaltensgerecht untergebracht werden muss. 
Die Stallungen werden jedoch so gebaut, dass 
die Landwirte möglichst wenig Arbeit haben 
und einen größtmöglichen Profit erwirtschaften. 
Schweine stehen daher auf Betonspaltenböden, 
durch die Kot und Urin hindurchfallen. Damit 
entfällt das Ausmisten. Es entsteht allerdings 
konzentrierte Gülle, deren Gase schädlich für 
Mensch und Tier sind und die sich in zu großen 
Mengen schädlich auf die Umwelt auswirkt.
Der Deutsche Tierschutzbund kämpft deshalb 
für eine tiergerechte Haltung von Schweinen 
und fordert:

• Verzicht auf die Kastration männlicher 
  Ferkel oder Kastration nur unter Vollnarkose 
  und Schmerzmitteln
• Verzicht auf das Kupieren der Schwänze
• Verzicht auf das Abschleifen der Zähne
• Höheres Platzangebot und Trennung 
  von Liege-, Aktivitäts- und Kotbereich
• Ausreichend große Liegeflächen 
  für Sauen, Ferkel und Mastschweine
• Liegefläche mit Stroh oder 
  ähnlichem Material eingestreut
• Stroh nicht nur als Einstreu, 
  sondern auch zur Nahrungsergänzung, 
  zum Wühlen und zur Beschäftigung
• Abschaffung von Vollspaltenböden
• Gruppenhaltung für Sauen direkt 
  nach dem Absetzen der Ferkel
• Abferkelbuchten mit freier Bewegungs-
  möglichkeit für Sau und Ferkel und 
  Angebot von Nestbaumaterial
• Absetzen der Ferkel frühestens mit 28 Tagen
• Zucht auf robuste, langsamer wachsende 
  Schweine sowie auf kleinere und vitale Würfe
• Tierschutzgerechte Tötung von Saugferkeln, 
  wenn diese nicht überlebensfähig sind

Quelle: www.tierschutzbund.de/information/hintergrund/
landwirtschaft/schweine/

Schweinehaltung  
in der Landwirtschaft

Mastschweine dicht gedrängt im Stall
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In der Jugendgruppe des Tierschutzvereins sind ca. 10 Jugendliche zwischen 10 und 14 Jahren regelmäßig 
aktiv. Wir treffen uns einmal im Monat, meistens samstags um für und mit unseren Tieren zu arbeiten. Wir 
helfen im Tierheimalltag mit, basteln und backen zugunsten des Tierheims, übernehmen Renovierungsarbeiten 
und vieles mehr.

Hier ein paar Impressionen unserer Aktivitäten zwischen September 2018 und Juni 2019:

Aktivitäten der Jugendgruppe

Spiel und Spaß mit den Hunden:
Dabei haben wir auch viel über das 
Verhalten verschiedener Hunde gelernt.

Unsere jungen Tierfreunde treffen sich monatlich und führen Aktionen zum Thema Tierschutz durch. 

Infos für Interessierte unter: www.tierschutzverein-biberach.de/jugendgruppe/

Arbeitseinsatz im Tierheim:
Frühjahrsputz im Kleintierhaus.				         Wir haben die Vogelvoliere abgeschliffen und neu gestrichen.

Kuchenverkauf auf dem Wochenmarkt in Biberach. Basteln für unseren Stand am Tierheimfest.
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Im Oktober 2018 kam meiner Fami-
lie und mir das erste Mal die Idee, 
Kaninchen aus dem Tierheim zu 
holen. Bis wir uns dann aber wirk-
lich sicher waren, hat es ca. einein-
halb Monate gründliche Recherche 
gebraucht. Wir mussten gucken, 
dass die Haltung bei uns artgerecht 
möglich war, denn etwas anderes 
kam für uns nicht in Frage. 
Schließlich hatten wir uns ent-
schieden und fingen an, den 
Standort des Geheges und das Ge-
hege selbst zu planen. Dabei kam 
uns die Idee, eine „Hühnervoliere“ 
zu einem Kaninchengehege umzu-
funktionieren. Ursprünglich hatten 
wir vor gehabt, einen im Winter 
isolierten, handelsüblichen Stall 
als Schutzhütte in die Voliere zu 
stellen und ein Drittel der 18 Qua-
dratmeter großen Voliere mit Stei-
nen auszulegen. Doch dann kam 
uns die bessere Idee, eine Gar-
tenhütte als Schutzhütte zu ver-
wenden. Nachdem wir eine Weile 
warten mussten bis die bestellte 
Gartenhütte und der Volierendraht 
ankamen und es nicht mehr ganz 
so kalt war, stellten wir die Gar-
tenhütte an einem einigermaßen 
windgeschützten Platz in unserem 
Garten auf und bauten die Voliere 
anschließend daran. Als die Gar-
tenhütte, auf deren Boden Platten 
verlegt wurden, und die Voliere 
aufgebaut waren, wurden in der 
Voliere auf ein Drittel der Fläche 
die gleichen Platten gelegt. 
Doch weil wir ein paar Tage spä-
ter gelesen hatten, dass Kaninchen 
morgens, bevor sie Heu gegessen 
haben, möglichst kein Gras futtern 

sollten und dass sie ein Gehege mit 
Gras ziemlich schnell umgraben 
und es bei Regen dann ziemlich 
matschig werden würde, entschlos-
sen wir uns, das Gehege ganz mit 
Platten auszulegen. Nun war das 
Grobe fertig und wir konnten uns 
endlich um die Tiere kümmern!
Als wir dann in der nächsten Woche 
in das Biberacher Tierheim gingen 
um uns zu informieren, sahen wir 
das 2-jährige Bienchen und waren 
sofort begeistert von ihr. Doch wir 
hatten noch keinen Partner für sie. 
In der nächsten Woche im Tier-
heim  waren wir uns sicher, dass 
Bienchen unser neues Familienmit-
glied werden sollte, doch es fehlte 
immer noch ein Partner für sie. 
Als wir nach dem Besuch wieder zu-
hause waren, hatten wir eine Idee: 
Valentin und Valentina, zwei junge 
Fundkaninchen könnten Bienchens 
Partner werden. Frau Seidel, die 
Leiterin des Kleintierhauses mein-

te, das könnten wir probieren. Des-
halb setzten wir die drei am Sonn-
tag in ein freies Außengehege im 
Tierheim. Doch sie Tiere verstan-
den sich nicht optimal. 
In der nächsten Woche überleg-
ten wir, ob es nicht vielleicht bes-
ser wäre, eine Gruppe aus Martha 
und Micha, zwei etwas  älteren Ka-
ninchen, und Bienchen zu bilden, 
zumal die älteren ja nicht so leicht 
vermittelbar sind. Das nächste Mal 
setzten wir diese drei zusammen 
und sie taten sich nicht wirklich 
was. Martha wollte Bienchen öfter 
beschnuppern, aber Bienchen fühlte 
sich dann bedroht und rannte weg. 
Bienchen war ziemlich ängstlich und 
zurückhaltend damals. Als wir die 
drei aber öfter zusammenbrachten 
näherten sie sich immer weiter an. 
Schließlich wurde der Termin für 
den Umzug ausgemacht, der 26. 
April 2019. Unsere Familie war 
ganz aufgeregt und konnte es 
kaum erwarten. Ein paar Tage 
vor dem großen Umzug statteten 
wir das Gehege noch mit Röhren, 
Baumstämmen, Steinen usw. aus 
und streuten ein.
Endlich war es soweit! Alle freuten 
sich riesig. Als wir dann ins Tier-
heim kamen, setzten wir die drei 
zusammen in eine Transportbox 
und guckten noch schnell mit Frau 
Seidel  bei der Tierärztin vorbei, die 
alle drei nochmal kurz anschaute, 
obwohl sie ein paar Tage davor 
schon zum Impfen und zur Ab-
schlussuntersuchung bei ihr waren.
Zuhause angekommen stellten wir 
die Transportbox ins Gehege, öff-
neten die Tür der Box und warte-
ten ab. Sie kamen schon bald raus 
und fingen an, alles zu erkunden. 
Den ganzen Abend erkundeten sie 

Viel Freude an und mit BMM
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und wirkten ziemlich fröhlich. Über 
das Futter, das wir ihnen kurz da-
rauf reinstellten, machten sie sich 
sofort her.
In den nächsten Tagen und Wochen 
lebten sie sich immer mehr ein und 
verstanden sich immer besser. 
Martha und Micha wurden (zum Teil 
aus familiären Gründen) in Möhr-
chen und Mäxchen umbenannt.
Irgendwann kam uns noch die Idee, 
einen kleinen Gang zu einem hinge-
legten, leeren Wasserrohr zu gra-
ben, durch das sie dann zum Rasen 
unterm Trampolin laufen konnten. 
Um das Trampolin haben wir zu-
vor Volierendraht gespannt, sodass 
sie dort einen schattigen Platz zum 
Ausruhen und Gras futtern haben.

Noch ein paar Eindrücke von unse-
ren drei Kaninchen:
• Als wir das erste Mal mit ihnen 
zum Tierarzt mussten, hatten sie 
ziemliche Angst, aber zuhause war 
wieder alles gut.
• Sie wurden immer zutraulicher und 
ließen sich eher streicheln und zum 
Teil sogar auf den Arm nehmen.
• Inzwischen ist Bienchen ziemlich 
frech und Chefin der drei. Sie ist 
stets aufmerksam und bewacht ihr 
Revier.
• Mäxchen ist sehr gemütlich und 
am zutraulichsten. Aus Macht-
kämpfen seiner beiden Frauen 
hält er sich raus und scheint sich 
zu denken: „Hauptsache, ich habe 
genügend gutes Futter!“

• Möhrchen ist die intelligenteste 
und vermittelt immer zwischen den 
beiden anderen. Als Mäxchen in ei-
nem Gang lag und sich ausruhte und 
Bienchen kam um ihn zu verjagen, 
stellte sich Möhrchen schützend vor 
Mäxchen und schickte Bienchen 
durch anstupsen wieder zurück.
Unsere Familie hat die drei ganz 
arg ins Herz geschlossen und freut 
sich auf viele wunderbare, lustige 
und aufregende Jahre mit BMM 
(unserem Familienkürzel für Bien-
chen, Mäxchen und Möhrchen).
Und (last but not least) ein riesen-
großes DANKESCHÖN an Frau Sei-
del und das ganze Kleintier-Team 
für die liebevolle, sehr kompetente 
und tatkräftige Unterstützung!

Aus ihrem neuen Zuhause grüßen ganz herzlich:

Pedro – Wie schön ist das denn? Unser Pedro scheint sich richtig wohl 
zu fühlen. Dieser kleine ängstliche Kerl, wie toll er sich entwickelt.

Mee r s chwe in chen 
Krümel (jetzt Brok-
koli) hat sich sehr 
gut in der Gruppe ein-
gelebt. Er hat auch 
schon einen besten 
Freund gefunden, Mc 
Cormick. Ein freund-
liches und nettes 
Schweinchen, das die 
ganze Familie ins Herz 
geschlossen hat.

Mara – die sich super eingelebt hat. Mara – 
alles Gute für dich und deine Zweibeiner! 

Beitrag von S.W., 12 Jahre
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Kurz vor Weihnachten 2018 wurde 
die Katze Samantha schwer ver-
letzt gefunden und im Tierheim 
abgegeben. Sie hatte eine Vielzahl 
von Verletzungen: Abszesse, ver-
mutlich Bissverletzungen am Hals, 
ein teils amputierter Hinterlauf. Der 
Stumpf war stark entzündet und 
bereitete ihr starke Schmerzen.
Nachdem ihre Halswunde verheilt, 
der Stumpf jedoch trotz der Be-
handlung weiterhin entzündet war, 
blieb nichts anderes übrig, als den 
Hinterlauf komplett zu amputieren. 
Die Wunde würde gut verheilen, da 
war nichts zu befürchten. Aber wie 
würde die Kleine mit der Einschrän-
kung klarkommen? Und hätte sie 
überhaupt die Chance auf ein Zu-
hause mit dieser Einschränkung? 
Diese Sorgen stellten sich als un-
berechtigt heraus. Die OP ist ge-
lungen, der Heilungsprozess ver-
lief gut und nach anfänglichen 
Gleichgewichtsproblemen hatte 
Samantha innerhalb kürzester Zeit 
den Bogen raus. Und das Schöns-
te war…. zwei Tierfreunde – Lea 
und Philipp – kamen ins Tierheim, 
um sich die Katzen anzuschauen. 

Samanthas Behinderung schreck-
te die beiden nicht ab und sie zog 
bald darauf bei ihnen ein.
Januar 2019
Ein schwerverletztes Kätzchen, ca. 
10 Wochen alt, wurde auf der Stra-
ße gefunden. Aufmerksame Men-
schen hatten es entdeckt und ins 
Tierheim gebracht. Der Hinterlauf 
war kompliziert gebrochen und 
das Kätzchen hatte offene Wun-
den. Schwierig an der Situation 
war, dass es sich um ein scheues 
Tier handelte. Die Behandlung, die 
Untersuchungen, Verbandswech-
sel usw. waren nicht förderlich, um 
das Vertrauen und Zutrauen von 
Momo, diesen Namen hatte sie von 
uns erhalten, zu gewinnen. 
Dramatisch war auch, dass sich 
der gerichtete Bruch entzündete 
und die Behandlung als schwierig 
gestaltete. Es konnten Paten ge-
funden werden, die eine weitere 
OP in einer Tierklinik finanzierten. 
Das war eine sehr schwere Zeit für 
Momo und für uns im Tierheim.
Würde sich alles zum 
Guten wenden? 
Kaum zu glauben, Lea und Philipp 

kamen ins Tierheim, denn sie waren 
auf der Suche nach einem Freund/
in für Samantha. Sofort fiel mir 
Momo ein. Sie war zwar noch nicht 
soweit, um vermittelt zu werden. 
Aber man könnte sie ja mal vorstel-
len. Zwar zeigte sie sich noch wenig 
angetan von den beiden, wie sollte 
sie auch ahnen, dass sich ihr Leben 
bald zum Positiven wenden sollte. 
Mehrere Wochen gingen ins Land, 
Momo brauchte Zeit für den Hei-
lungsprozess. Ob sie je ohne Ein-
schränkungen laufen könnte, war 
nicht sicher. Aber dann kam der 
große Tag, Zeit um in die große 
weite Welt hinauszuziehen. Und 
Momo hat es mit Hilfe von Saman-
tha, die ihr im neuen Zuhause alles 
gezeigt hat, geschafft. War sie an-
fangs gegenüber von Zweibeinern 
noch sehr ängstlich, so hatte sie in 
Samantha eine tolle Freundin ge-
funden. Und langsam konnte sie ihr 
Bein immer besser benutzen, jetzt 
ist laut ihrer Besitzer kaum noch 
eine Einschränkung zu erkennen.
Und das Schönste: Sie legt lang-
sam ihre Angst und Zurückhaltung 
ab – und fühlt sich wohl.

Samantha und Momo – zwei Katzen mit Handicap  
Unzertrennliche Freundinnen finden ihr Traumzuhause

Die auf Seite 21 vorgestellten Katzen stellen nur eine kleine Auswahl der Vierbeiner dar, 
die ein neues Zuhause suchen. Es gibt laufend Neuzugänge, Katzen auf Pflegestellen 
oder private Notfälle. Wer auf der Suche nach einem samtpfotigen Familienmitglied ist, 
darf sich gerne zwecks individueller Beratung im Tierheim melden.
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Im Januar musste ich leider mei-
nen rund 21 Jahre alten Kater Bru-
no einschläfern lassen und sofort 
stand fest, dass ich mir ein Leben 
ohne Katze nicht vorstellen konn-
te. Niemand der wartet, die Woh-
nung leer und ich habe nieman-
den, dem ich ein schönes Leben 
machen kann.
Meine Schwester ist ehrenamtlich 
sehr aktiv beim Gassigehen mit 
den Hunden im Tierheim Biberach. 
Sie bot mir spontan an, den Kon-
takt zu Christl Schuster herzustel-
len. Diese sagte den schönen Satz: 
“Deine Schwester soll sich einfach 
melden – wir finden für jeden die 
passende Katze!“ ;-)
Ich wünschte mir sehnlichst eine 
Kuschelkatze, die gerne Zeit mit 
mir im Bett verbringen möchte 
und sich knuddeln lässt (weil Bru-
no auch so verschmust war!). Ge-
sagt – getan. An einem Dienstag 
Ende April machte ich meinen ers-
ten Besuch im Tierheim bei einem 
langhaarigen Kater. Wir hatten es 
schön zusammen, aber ich wollte 
lieber eine Kätzin, da bei uns vie-
le Kater unterwegs sind. Trotzdem 
kam ich noch zwei weitere Male, 
um den langhaarigen Kater zu be-
suchen. 
Bei meinem nächsten Tierheimbe-
such lernte ich eine weiße, lang-
haarige Kätzin kennen. Alles wun-
derbar, aber das mit dem Knuddeln 
und viel gemeinsamer Zeit zum 
Kuscheln würde mit ihr wohl nicht 
funktionieren … leider! Dafür ist 
eben nicht jeder gemacht. Da sag-
te Christl ganz spontan: „Also, ich 
könnte dir Monkey vorstellen. Er 
ist der schmusigste Kater, den man 
sich vorstellen kann – allerdings ist 
er kein ganz junger Kater mehr. Er 
kam als Fundtier nach einem Un-
fall ins Tierheim. Monkey hatte ein 
Schädel-Hirn-Trauma sowie einen 
Kieferbruch und ist seither auf 
dem rechten Auge blind. Der Kie-

ferbruch wurde versorgt und be-
einträchtigt ihn nicht mehr.“
Na dann, nix wie los zu Monkey! 
Den schmusigsten Kater der Welt 
musste ich sofort kennenlernen. 
Ich kam zur Tür rein, sah ihn – 
und schon war es passiert: Ich 
war total verliebt!!! Es hat keine 
2 Sekunden gedauert und ist wohl 
das, was man Liebe auf den ers-
ten Blick nennt? Ich setzte mich 
auf den Boden, ließ ihn an meiner 
Hand schnuppern und nahm ihn 
auf den Arm – weil mir in diesem 
Moment klar war, ab sofort gehö-
ren wir zusammen. Er hat kurz fra-
gend geschaut und dann vorsichtig 
an meiner Nasenspitze gerochen. 
Ja, du bist sie – die Liebe meines 
Lebens!
Mit Christl vereinbarte ich, dass 
ich Monkey zwei Tage später ab-
holen komme! Am Dienstag, den 
21.05. fuhr ich los und im Tierheim 
stieg Monkey sofort freiwillig in die 
Transportbox, als wüsste er, dass 
es jetzt endlich wirklich „nach Hau-
se“ geht.
Während der Autofahrt an den Bo-
densee erzählte er viel … schade, 
dass ich ihn nicht verstehe. Zu-
hause angekommen, erkundete 
er sein neues Reich und machte 
es sich auf dem Sessel bequem. 
Dieser Sessel ist seither sein Lieb-
lingsplatz. 
In den ersten Nächten stieg er 
mehrfach in mein Bett und schnup-
perte an mir, etwas ungläubig, so 
als würde er sich wundern, dass 
er tatsächlich ins Bett darf und ich 
immer da bin.
Wir genießen die gemeinsame 
Zeit beide sehr. Er sitzt oder liegt 
so gerne auf meinem Schoß, lässt 
sich kraulen und wir beobachten 
die Vögel im Garten oder er legt 
sich abends lange zu mir ins Bett 
und wir „näseln“ – zwischendurch 
schleckt er mir immer wieder das 
Kinn oder die Nasenspitze. Sehr 
gern verbringt er inzwischen auch 
die ganze Nacht in meinem Bett! 
Ganz eng an mich gekuschelt! 
Wir spielen viel zusammen mit 
Stoffmäusen und Bällen. Er jagt 
sie und ich hole sie wieder unter 
dem Schrank vor…;-). Auch mal 
gern morgens um 5.10 Uhr….aber 
wenn es den kleinen Kater glück-
lich macht, mach ich es sehr gern!
Im Garten genießt er die Zeit mit 
seinen neuen Menschen und ist nie 
wirklich außer Sichtweite. Er klet-

tert auf Bäume, beobachtet die Vö-
gel und das Eichhörnchen oder er 
macht ein Schläfchen in der Sonne 
auf einem seiner gemütlichen Plät-
ze draußen. Es beeinträchtigt ihn 
überhaupt nicht, dass er auf einem 
Auge blind ist und auch sonst spielt 
er wie ein junges Kätzchen.
Nach dem Tag im Freien, liegt er 
auf seinem Lieblingssessel, schläft 
tief und fest und träumt sicher von 
den nächsten Abenteuern. Wenn 
er kurz aufwacht, gebe ich ihm 
ein Küsschen auf die Stirn und er 
schläft gleich weiter. Dann ist er 
wohl sicher, dass ich da bin!
Schade, dass er nicht sprechen 
kann – ich wüsste so gern, ob es 
für ihn einhunderttausendpro-
zentig gut ist, so wie es ist. Mein 
Wunsch ist es, dass er ab jetzt ein 
absolut perfektes Leben im Para-
dies hat – nach allem, was er erle-
ben und aushalten musste, hat er 
das mehr als verdient! Ich genieße 
jeden Moment mit ihm und kann 
mir schon jetzt nicht mehr vorstel-
len, dass es vor kurzem eine Zeit 
ohne ihn gab….man gewöhnt sich 
soooo schnell aneinander! Aber 
das ist ja auch ein so schönes Ge-
fühl! 
Ich geb‘ den kleinen schwarzen 
Mann nie mehr her!

Wie ich die vierbeinige Liebe meines Lebens kennenlernte
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Wir suchen alle ein tolles Zuhause

Auch Kleintiere leben im Tierheim. Eine kleine Auswahl davon stellen wir Ihnen hier vor. 
Sie sind alle auf der Suche nach einem artgerechten Zuhause. 

Bei Interesse melden Sie sich bitte vorab zur Terminvereinbarung. Wir freuen uns auf Sie!
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Das Thema Insektenschwund ist 
in aller Munde. Insekten sind die 
vielfältigste, aber dennoch eine 
kaum beachtete Tiergruppe. Dabei 
sind Insekten überlebenswichtig 
für uns. Durch die Bestäubung von 
Pflanzen sind sie Grundlage unse-
rer Ernährung und sie sind wichtig 
für viele Prozesse, die in unseren 
Ökosystemen ablaufen. Doch lei-
der gehen ihre Bestände immer 
weiter zurück. Sie kämpfen zuneh-
mend mit den negativen Folgen 
einer intensiven Landwirtschaft, 
der Vernichtung ihrer natürlichen 
Lebensräume sowie einer großflä-
chigen Anwendung von Pestiziden 
durch den Menschen. 

Insektenvielfalt in Deutschland
Insekten sind die artenreichste 
Klasse der Tiere. Beinahe 1 Mio. 
Insektenarten sind bisher wissen-
schaftlich beschrieben worden. 
In Deutschland und Mitteleuropa 
kommen etwa 40.000 Insektenar-
ten vor, das entspricht 70 % der in 
Deutschland vorkommenden Tier-
arten.
 
Bedeutung der Insekten
Doch warum sind die Insekten so 
wichtig für das Ökosystem und da-
mit auch für uns? Zuerst einmal 
sind sie Nahrung für Vögel, Fle-

dermäuse und andere Tiere, denn 
sie stehen am untersten Ende der 
Nahrungskette und bilden damit 
die wichtigste Nahrungsgrundlage 
für viele Tiere. Vögel, aber auch 
Spitzmäuse, Fische, Amphibien, 
Reptilien und Spinnen ernähren 
sich überwiegend, teilweise sogar 
ausschließlich von Insekten. Der 
Rückgang der Insekten hat daher 
direkte Auswirkungen auf diese 
Arten. Auch für die Produktion un-
serer Nahrung sind Insekten und 
insbesondere Wildbienen unver-
zichtbar. 
Ohne die Bestäubung durch Insek-
ten könnten sich viele Nutz- und 
Wildpflanzen nicht vermehren. Von 
den Wildblumenarten sind 90 % 
von der Insektenbestäubung ab-
hängig. Fast 80 % der heimischen 
Nutzpflanzenarten sind auf Insek-
tenbestäubung angewiesen. Eine 
weitere wichtige Aufgabe der In-
sekten ist die Zersetzung und Wie-
dernutzbarmachung organischer 
Stoffe, zum Beispiel im Boden.

Gibt es den Insektenschwund 
wirklich?
Ein langfristiges Monitoring unse-
rer Insektenfauna gab es bislang 
nicht und ist auch bei der großen 
Artenzahl sehr schwierig. Aber 
Studien wie die 2017 veröffentliche 
‚Kleefelder Studie‘, zahlreiche in-
ternationale Studien über die Ent-
wicklung einzelner Artengruppen 
in den letzten Jahrzehnten  sowie 
die in den Roten Listen zusammen-
gestellten Bestandsentwicklungen 
zeigen die deutliche Abnahme der 
Insekten Biomasse ebenso wie die 
Abnahme der Vielfalt. Nach an-
fänglichen Zweifeln ist der massive 
Insektenschwund mittlerweile un-
bestritten. 

Ursachen
Es herrscht Einigkeit darüber, dass 
es nicht einen einzigen Auslöser 
für die dramatische negative Be-
standsentwicklung bei den Insek-
ten gibt. Negative Auswirkungen 
hat mit Sicherheit der immer noch 
hohe Flächenverbrauch von über 
60 ha täglich in Deutschland. Au-
ßerdem sind der wachsende Ver-
kehr, die Lichtverschmutzung und 
der Klimawandel negative Fakto-
ren für die Bestandsentwicklung. 
Einen gewichtigen Anteil hat die 
Industrialisierung der Landwirt-
schaft, die ca. 50 % der Landes-

fläche bewirtschaftet. Große ein-
heitlich bewirtschaftete Flächen 
ohne Randstreifen, Intensivierung 
der Grünlandnutzung, vermehrtes 
Ausbringen von Gülle und Gährres-
ten, Einsatz von Insektiziden und 
Herbiziden sind nur einige Punkte, 
die die Zahl der Insekten massiv 
zurückgehen lassen. 
Auch die moderne Gartengestal-
tung mit ausgedehnten Kies- und 
Steinflächen oder nichteinheimi-
schen bzw. sterilen Pflanzen bieten 
den Insekten keinen Rückzugs-
raum mehr. Fazit: Der Insekten-
schwund ist vor allem vom Men-
schen verursacht!

Perspektiven:  
Was können wir tun?
Einerseits muss die Politik aktiv 
werden und den Verlust der Ar-
tenvielfalt ebenso wie den Kli-
mawandel als einen Fixpunkt der 
Zukunftspolitik anerkennen. Dar-
aus muss dann ein Programm zur 
ökologischeren Landnutzung fol-
gen, das den Landwirten ein Aus-
kommen gewährleistet und dem 
Artensterben Einhalt gebietet. 
Stichworte sind dabei: ein Pesti-
zidreduktionsprogramm auflegen, 
Bio-Landbau und Blühvielfalt för-
dern sowie die ökologische Reform 
der EU-Agrarpolitik vorantreiben.
Jeder Einzelne kann durch ein 
verändertes Einkaufsverhalten, 
nachhaltigere Mobilität, Konsum-
reduzierung, aber auch durch eine 
naturnahe Gartengestaltung einen 
wichtigen Beitrag zum Erhalt der 
Artenvielfalt leisten.

Impressum: © 2019, NABU Bezirksge-
schäftsstelle Allgäu-Donau-Oberschwa-
ben, Haberhäuslestr. 14, 88400 Biberach 
an der Riß, www.nabu-bezirk-ado.de. 
Text: Sabine Brandt, Fotos: Hummel_
NABU/ Christoph Kasulke , Stelis_NABU/ 
Martin Klatt

Insektenschwund – Fakten, Ursachen, Perspektiven
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Fast täglich werden im Tierheim 
Fundkatzen abgegeben. Oft mit 
Sicherheit völlig berechtigt, weil 
sie Hilfe benötigen. Sie wurden 
beispielsweise von ihren Besitzern 
beim Umzug zurück gelassen oder 
ihr Frauchen/Herrchen ist verstor-
ben und es gibt niemanden, der 
sich um sie kümmert bzw. ihre 
Existenz ist gar nicht bekannt. 
Auch, dass sie absichtlich oder 
unabsichtlich von einem Fahrzeug 
mitgenommen wurden und weit 
weg vom Fundort von ihren Besit-
zern verzweifelt gesucht werden, 
kommt immer wieder vor.

Ein besonderer Fall sind natür-
lich verletzte und schwer kranke 
Fundtiere, die z. B. einen Unfall 
hatten oder böswillig misshandelt 
wurden, irgendwo hilflos liegen 
und dringend medizinisch versorgt 
werden müssen.

Und natürlich das leider große 
Thema Mutterkatzen, die von ihren 
Besitzern im Stich gelassen wur-
den und die mit ihrem Nachwuchs 
oft hilflos und hungrig draußen he-
rumirren. Im schlimmsten Fall lie-
gen die Babys unversorgt irgend-
wo alleine in der Natur oder einem 
verlassenen Gebäude und warten 
sehnsüchtig - ohne Nahrung und 
frierend - auf ihre Mama, der u. U. 
etwas zugestoßen ist.

Für jeden Menschen, der sich um 
solch ein hilfsbedürftiges Tier küm-
mert und nicht einfach wegschaut, 
sind wir sehr, sehr dankbar.

Bei Aufnahme ins Tierheim wird je-
des Fundtier zuerst auf eine Täto-
wierung und einen Chip untersucht 
bzw. mit uns vorliegenden Vermiss-
ten- und Zugelaufen-Meldungen 
abgeglichen. So kann so manches 
Fundtier auch schnell wieder an 
seine Besitzer übergeben werden 
oder dieser zumindest darüber un-
terrichtet werden, dass ihr Tier sich 
als Notfall in tierärztlicher Behand-
lung befindet oder im schlimmsten 
Fall eben, dass es nicht mehr lebt. 
Die Ungewissheit, was mit einem 
vermissten Tier passiert ist, ist für 
die Familie meist das Schlimms-
te. Ganz wichtig ist in diesem Fall 
natürlich die Registrierung der je-
weiligen Markierung (Tätowierung 
und/oder Chip), ansonsten bringt 
diese rein gar nichts.

Dass das Tier kastriert ist, sollte 
heutzutage sowieso für jeden ver-
antwortungsbewussten Katzenbe-
sitzer, dem sein Tier am Herzen 
liegt, selbstverständlich sein.

Die andere Seite dieses Themas 
sind aber Fundtiere, die völlig un-
nötig im Tierheim abgeben wer-
den, die einen Besitzer haben und 
in keinerlei Notlage sind. Es wer-
den immer wieder Katzen zu uns 
gebracht, nur weil sie täglich im-
mer wieder im Garten des Finders 
auftauchen oder immer mal wieder 
mehrere Stunden dort auf der Ter-
rasse verbringen und sich sonnen.
„Die drückt ins Haus.“ oder „Die 
hat solchen Hunger, die gehört be-
stimmt niemandem.“ oder „Ist mir 
egal wohin die gehört, ich will die 
nicht in meinem Garten haben.“ 
sind dann häufige Aussagen, auch 
wenn sich die Katze gerade mal 2 
Stunden dort befindet und, wie sich 
im Nachhinein bei der Recherche 
rausstellt, direkt zuvor sogar noch 
Zuhause bei ihren Menschen war.

Katzen haben ein sehr großes Re-
vier. Sich 1 km Luftlinie von ihrem 
eigentlichen Zuhause entfernt auf-
zuhalten ist für eine Katze keine 
Seltenheit, sie legen gerne Distan-
zen von 10 km und mehr innerhalb 
ihres Reviers am Tag zurück. Des-
halb bringt es oft nichts, nur in den 
umliegenden Häusern nachzufra-
gen, ob die Katze dort jemandem 
gehört. Sie kann mehrere Straßen 
entfernt eine Familie haben oder 
gar am ganz anderen Ortsende. 
Vielleicht ist der Garten, den sie oft 
besucht, schön katzengerecht und 
interessant gestaltet und ihr eige-
ner nicht oder sie wohnt in einer 
Wohnung und hat keinen eigenen 
Garten bei sich zuhause.
Manche Katzen sind sehr men-
schenbezogen. Wenn ihre Besitzer 
ganztags berufstätig sind, suchen 
sie sich tagsüber durchaus Gesell-
schaft bei anderen Familien, wo sie 
Ansprache und Beschäftigung be-
kommen. Und Katzen können sehr 
penetrant betteln. Auch eine Kat-
ze, die sich zuhause gerade eben 
den Bauch vollgeschlagen hat, 
kann sich verhalten, als wenn sie 
kurz vor dem Verhungern wäre.
Gerade Katzen, die z. B. aufgrund 
einer chronischen Krankheit oder 
einer Nahrungsmittelallergie Spe-
zialfutter benötigen oder nur be-

stimmtes Futter vertragen, tut 
man keinen Gefallen, wenn man 
sie aus Mitleid füttert. Die Quit-
tung bekommen dann die Besitzer 
zuhause durch (u. U. lebensbe-
drohliche) Verschlechterung des 
Zustands, Allergieausbrüche und 
vermeidbare Tierarztbesuche, zu-
mal die Katzen so immer mehr von 
ihrem richtigen Heim weggelockt 
werden, wo man sich vielleicht 
große Sorgen um die Tiere macht 
und sie dem eigentlichen Zuhause 
immer mehr entfremdet werden.

Deshalb unsere eindringliche 
Bitte: Klären Sie – bevor Sie ein 
Tier füttern, ins Haus lassen 
oder im Tierheim abgeben - un-
bedingt ab, ob es wirklich nie-
mandem gehört. Nur weil das 
Tier nicht besonders gut oder fit 
oder dünn aussieht, muss das 
noch nicht heißen, dass es kei-
nen Besitzer hat!

Gerade chronisch kranke oder sehr 
alte Tiere sehen oft sehr mitleid-
erregend aus, können aber trotz-
dem eine Familie haben und dort 
bestens versorgt sein. Nur weil sie 
aufgrund diverser Gründe nicht be-
sonders „ansprechend“ aussehen, 
ist das kein Grund, ihnen ihren ge-
wohnten Freilauf zu verweigern, 
zumal die meisten durchaus darauf 
bestehen und nicht auf einmal zur 
Wohnungskatze mutieren, nur weil 
sie alt oder krank geworden sind.
Wenn solche Tiere dann regelmä-
ßig eingesammelt und ins Tierheim 
gebracht werden, bedeutet das gro-
ßen Stress für die jeweilige Katze, 
der gerade chronischen Krankheiten 
nicht gerade positiv entgegen wirkt, 
zumal sich die Besitzer auch jedes 
Mal erneut Sorgen machen, wenn 
ihr Tier deswegen nicht nach Hause 
kommen kann. Auch kann das Feh-
len einer Medikamentengabe fata-
le Folgen für solch ein Tier haben. 
Neuzugänge werden im Tierheim 
zwar unverzüglich dem Tierarzt 
vorgestellt, es werden aber natür-
lich nicht sofort sämtliche Bluttests 
oder Organuntersuchungen veran-
lasst, um evtl. schwere oder chroni-
sche Krankheiten zu erkennen, die 
eine regelmäßige  Medikation oder 
spezielle Ernährung erfordern.

Eine Katze, die täglich zu Ihnen 
zu Besuch kommt, aber auch im-
mer wieder verschwindet, hat ver-

Fundkatzen – ein zweischneidiges Thema

Tierschutzverein im Landkreis Biberach e.V.16



mutlich eine Familie in der Umge-
bung. Wenn sich das Tier Tag und 
Nacht bei Ihnen aufhält und gar 
nicht mehr weg geht, ist die Wahr-
scheinlichkeit, dass sich niemand 
darum kümmert oder es sehr weit 
entfernt wohnt und nicht mehr 
nach Hause findet, natürlich groß.
Allerdings besteht auch hier immer 
noch die Möglichkeit, dass die Be-
sitzer gerade längere Zeit verreist 
oder im Krankenhaus sind, die Kat-
ze nur kurzen Besuch zur Versor-
gung bekommt und sich schlicht 
und einfach langweilt. 

Bitte auch solche Katzen nicht 
einfach ins Haus nehmen und ih-
nen somit die Chance verwehren, 
nach Haus zu laufen. Es sei denn, 
es ist ersichtlich, dass die Samt-
pfote dringend Hilfe braucht. 

Nichts ist für einen Tiersitter 
schlimmer, als einem Tierhalter, 
der sich zu diesem Zeitpunkt weit 
weg befindet und nichts unterneh-
men kann, sagen zu müssen, dass 
sein Tier verschwunden ist.

Eine weitere Möglichkeit ist natür-
lich auch, dass sich die Katze z. B. 
durch eine große Veränderung in 
ihrer Familie dort nicht mehr wohl 
fühlt und deshalb nicht mehr nach 
Hause gehen möchte.

Wenn Sie durch Befragung der 
Nachbarn nichts herausfinden, gibt 
es den Trick des Papierhalsbandes. 
Hier wird ein schmaler, gefalteter 
Papierstreifen mit einer kurzen No-
tiz wie „Liebe Katzenbesitzer, ruft 
mich doch bitte kurz unter der Nr. 
… an!“ als Halsband angebracht. 
Die Enden werden mit Klebeband 
oder einem dünnen Haushalts-

gummi verbunden, so dass das 
Halsband sofort reißt, wenn die 
Katze irgendwo hängen bleibt.
Wenn das Halsband nach mehreren 
Tagen immer noch getragen wird, 
hat die Katze – zumindest in der 
Umgebung – wohl kein Zuhause.

Hilfreich sind auch Aushänge an 
stark frequentierten Orten wie z. 
B. im Rathaus, beim Bäcker, an 
der Bushaltestelle, im Dorflädele, 
in Schule/Kindergarten, beim Tier-
arzt usw. und zusätzlich auch eine 
Zugelaufen-Anzeige im örtlichen 
Mitteilungsblatt. Auch die Veröf-
fentlichung in den örtlichen sozi-
alen Medien hat schon in zahlrei-
chen Fällen weitere Erkenntnisse 
gebracht. Vielleicht wohnt das Tier 
wirklich am ganz anderen Ortsen-
de und findet nicht mehr nach 
Hause, weil die Besitzer neu zu-
gezogen sind und zu früh Freilauf 
gewährt wurde.

Bei sichtbaren Tattoos kann natür-
lich bei Findefix und Tasso nach-
gefragt werden, ob die Katze dort 
registriert ist und darum gebeten 
werden, die Besitzer zu kontak-
tieren. Um den Ursprung einer 
Tätowierung herauszufinden, hilft 
Ihnen auch gerne der Tierschutz-
verein weiter.

Natürlich können Sie mit einer zu-
traulichen Katze, deren Zuhause 
nicht ausfindig gemacht werden 
kann, kurz die nächste Tierarztpra-
xis oder das Tierheim aufsuchen, 
um abzuklären, ob das Tier gechipt 
und registriert ist. 

Hierzu auch noch kurz die Fakten 
zur Rechtslage: Eine Katze anzu-
füttern, die ein Zuhause hat, ist 

in aller Regel verboten. Wer einer 
Katze bewusst Futter gibt, obwohl 
er weiß, dass diese einen Besitzer 
hat, kann für Tierarztkosten, die 
evtl. entstehen, weil die Katze das 
Futter nicht verträgt, schadenser-
satzpflichtig gemacht werden. Re-
gelmäßiges, systematisches Anfüt-
tern, das dazu führt, dass das Tier 
nicht mehr in sein Zuhause zurück 
kehrt, stellt eine Verletzung der Ei-
gentumsrechte dar und kann eine 
Strafanzeige nach sich ziehen. Wer 
ein Tier bei sich aufnimmt, das 
evtl. einen Besitzer haben könn-
te, ist zumindest verpflichtet, dies 
beim Fundbüro der zuständigen 
Stadt/Gemeinde und idealerweise 
auch beim zuständigen Tierschutz-
verein als Fundtier zu melden. An-
sonsten macht man sich der Fund-
unterschlagung schuldig.

Gut gemeint ist also nicht immer 
gut gedacht! Wir hoffen, mit die-
sem Bericht ein bisschen mehr 
Bewusstsein darüber zu schaffen, 
dass nicht jede Katze, die sich 
gerne bei Ihnen aufhält, angefüt-
tert, ins Haus gelassen oder im 
Tierheim abgeben werden sollte. 
Auch um deren Besitzern unnötige 
Sorgen zu ersparen, andererseits 
Tieren, die wirklich kein Zuhause 
haben und Hilfe benötigen, die-
se notwendige und wichtige Hilfe 
auch schnellstmöglich zukommen 
zu lassen.

Wenn Sie sich unsicher sind, wie 
Sie mit einem zugelaufenen Tier 
verfahren sollen, können Sie sich 
jederzeit im Tierheim melden, am 
besten per Email an mail@tier-
schutzverein-biberach.de, bei aku-
ten Notfällen natürlich auch jeder-
zeit telefonisch. Vielen Dank!
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Rückblick – Juni 2018: Paula – die-
sen Namen haben wir ihr später im 
Tierheim gegeben – schlägt sich 
mehr schlecht als recht durchs 
Leben. Futter ergattert sie an di-
versen Futterplätzen – wenn die 
anderen starken Katzen ihr einen 
Anteil zubilligen. Aber regelmäßige 
Nahrung ist für sie und ihre unge-
borenen Kinder lebensnotwendig. 
Unterschlupf findet sie nicht für 
jede Nacht – oft muss eine Mulde 
im hohen Gras ausreichen. Als ihre 
Niederkunft ansteht, bleibt sie in 
der Wiese hilflos liegen. Drei ihrer 
Katzenkinder sind bei der Geburt 
tot. Sie ist sehr geschwächt und 
lässt deshalb die Hilfe ihrer Finde-
rin zu. Diese unterstützt Paula, als 
sie das letzte Kind zur Welt bringt. 
Versorgt sie mit Futter und gibt ihr 
für einige Tage einen ruhigen Un-
terschlupf. 
Paula kommt wenige Tage spä-
ter zusammen mit ihrem Kleinen 
ins Tierheim. Aufgrund von Platz-
mangel muss sie mehrere Wochen 
Vorlieb mit einem großen Qua-
rantänekäfig nehmen. Der Käfig 
ist mit einer Rückzugsmöglichkeit 
ausgestattet, die Paula sehr gern 
annimmt, bietet das Körbchen 
doch trotz der fremden Umge-
bung ein wenig Sicherheit. Paula 
ist sehr vorsichtig, lässt sich nicht 
streicheln. Die Pfleger dürfen aber 
ihren Kleinen immer wieder unter-
suchen und beim Tierarzt zu den 
 

notwendigen Untersuchungen vor-
stellen. Sie lässt das meist ohne 
großes Murren und Fauchen zu. 
Paula fasst langsam Vertrauen. 
An den Spielmäusen, die ihr klei-
ner Pauli immer wieder von den 
Pflegern erhält um zu spielen, ist 
sie sehr interessiert. Sie schleppt 
alles Spielbare in ihr geschütztes 
Körbchen. 
Zum ersten Mal muss sie nicht 
ständig um jeden Bissen Futter 
kämpfen und kann sich nun  den 
schönen Dingen des Lebens, sprich 
Spielen, widmen. Wie groß ist die 
Freude, als die beiden Miezen in 
eine eigene Katzenstube ziehen 
können. Es dauert jedoch Wo-
chen bis Paula Vertrauen fasst und 
wenigstens aus ihrem Versteck 
kommt, wenn ein Zweibeiner im 
Raum ist. 
Die Zeit geht ins Land und ich gebe 
mir sehr große Mühe, Paula davon 
zu überzeugen, dass es durchaus 

Paula und Pauli – die Geschichte der tapferen  
Katzenmutter und ihres Sohnes berührt zutiefst

Endlich Ein kuscheliges Zuhause

Im Gleichschritt ins Glück

Mein erstes Sofa – ganz für mich

Spiel zu zweit – das macht Spaß
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gut tun kann, wenn man gestrei-
chelt wird. Pauli hilft feste mit, da-
mit Paula endlich ihre Ängste über-
winden kann. 
Ich stelle die beiden vielen Inter-
essenten vor. Kater Pauli – no pro-
blem – sehr gerne würde der eine 
oder andere dem Süßen ein Zu-
hause geben. Aber die reservierte 
Paula – die sich nicht streicheln, 
nicht verbiegen lässt, auch mal 
laut faucht wenn der Mensch nicht 
so katzengenehm ist. Fehlanzeige. 
Nichtsdestotrotz: „Hut ab Paula, 
du hast Stil, zeigst den Menschen 
genau wo‘s langgeht, lässt dich 
nicht bestechen….“
Ich gebe zu, meine Hoffnung, für 
die beiden Unzertrennlichen doch 
noch ein gemeinsames Zuhause zu 
finden, gebe ich beinahe auf. Bis 
zum großen Glückstag von Paula 
und Pauli – und mir. 
Valentina und ihr Partner besuchen 
die Katzen im Tierheim und zeigen 
Interesse an den beiden. Pauli zeigt 
sich wie immer von seiner besten 
Seite, animiert Paula, sich auch am 
Fenster zu präsentieren. Es scheint 
zu funktionieren, das Interesse ist 
geweckt. Aber werden die jungen 
Leute die notwendige Geduld mit 
der Schüchternen haben? 

Und die beiden haben uns – Pau-
la, Pauli, mich und alle anderen im 
Tierheim – nicht enttäuscht. 
Um die Miezen besser kennenzuler-
nen und ihnen einen guten Start im 
neuen Zuhause zu geben, besucht 
Valentina die beiden mehrmals in 
der Woche und Paula legt langsam 
ihre Zurückhaltung ab und taut auf. 
Und nun sind die beiden seit Mai 
in ihrem Zuhause eingezogen…und 
genießen einfach alles.

Die Zeit des Wartens hat sich ge-
lohnt. 
Die Fotos, die uns Valentina ge-
schickt hat, sprechen für sich. Die 
beiden Katzen haben jetzt alles, 
was das Katzenherz begehrt: Sofa, 
Spiel mit der Angel, Kratzbaum, 
Streichel- und Schmuseeinheiten 
und das wichtigste: Sie konnten 
zusammenbleiben – die beiden 
Unzertrennlichen. 

Wo läuft er denn hin, mein Pauli?
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Friedel, Alice, Kitty, Leonie und 
Prinzessin haben etwas gemein-
sam.

Na, eine Idee? Ja, es handelt sich 
um Katzen, ja – klar, sie wohnen 
alle im Tierheim. Was dann wohl? 
Sie bekommen regelmäßig Besuch 
von ihrem persönlichen Katzen-
flüsterer, das Highlight in ihrem 
ansonsten langweiligen Alltag!

Wie verwöhnt der Katzenflüsterer 
seinen auserwählten Lieblingsvier-
beiner? Leckerle verteilen, strei-
cheln und natürlich darf das Spie-
len nicht zu kurz kommen. 

Wie oft sollte man als Flüsterer auf 
einen Besuch vorbeikommen bzw. 
wie lange dauert ein Date? Das ist 
jedem selbst überlassen. Manche 
haben Zeit, einen Nachmittag bei 

den Katzen zu verbringen und an-
dere möchten nach einem stres-
sigen Arbeitstag nach Feierabend 
noch etwas Sinnvolles tun.

Ulf, Ursi, Amy, Ozzy… haben etwas 
gemeinsam. Was denn wohl? Sie 
warten sehnsüchtig auf ihren Kat-
zenflüsterer. Na, wie sieht’s aus? 
Haben Sie Zeit? Die Katzen würden 
sich freuen!

Sehnsüchtig erwartet – die Katzenflüsterer

Melanie W. besucht regelmäßig die Katzen. 
Hier freut sich Matilda über Streicheleinheiten.

…Oh, was hat die Melanie da  
wieder Leckeres mitgebracht :-)

Kitty genießt die Streicheleinheiten sichtlich. 
Praktikantin Leonie kommt regelmäßig  
vorbei zum Verwöhnen.

Alice bekommt 
regemäßig Besuch 
von Anton R.

Carmen W. ist begeistert, wie sehr sich die Katzen – hier 
Katze Prinzessin – über die Besuche freuen, egal ob ge-
schmust oder gespielt wird oder Leckerle verteilt werden.

spielen …

streicheln …

… wohlfühlen! :-)

… und Katze Flecki …
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Wir suchen alle ein tolles Zuhause

Geschlecht: weiblich
Alter: geboren ca. 2015/2016
Im Tierheim seit April 2019

Candy kam im April mit ihren Vierlingen ins Tierheim. Das Quartett ist mittler-
weile selbständig und Anfang August haben alle eine tolle Familie gefunden, in 
der sie nun ein schönes Leben beginnen können.
Candy genießt es nun, sich von ihrer Elternzeit erstmal erholen zu können und 
die volle Aufmerksamkeit der Pfleger und ehrenamtlichen Besucher ganz allei-
ne für sich zu genießen. Lange möchte sie aber nicht mehr im Tierheim bleiben. 
Sie sucht baldmöglichst eine nette Familie. Candy ist anhänglich, verschmust, 
eher ruhig und möchte gerne auch einen schönen Garten zur Verfügung haben.

CANDY

Geschlecht: männlich
Alter: geboren ca. 2004 oder früher?
Im Tierheim seit 08.06.2019

Gustav kam als Fundtier zu uns, in sehr schlechtem körperlichen und gesundheitli-
chen Zustand. Einen Tierarzt hatte er wohl davor schon länger nicht mehr gesehen.
Katzen, die sich lange alleine durchschlagen mussten, nirgends erwünscht waren 
und keine richtige Ernährung und Versorgung hatten, sind vom Alter her oft sehr 
schlecht zu schätzen, wir vermuten jedoch, dass der süße Gustl schon eher im 
Uropa-Alter ist. Ein ganz anrührender, charmanter Methusalem!
Wer könnte sich vorstellen, ihm noch eine schöne Zeit als Altersruhesitz zu schen-
ken? Stressfrei, ruhig, ländlich mit kleinem Gärtle und sonnigem Liegeplatz?
Gustav würde sich sehr darüber freuen.

GUSTAV

URSI UND ULF

Geschlecht: weiblich bzw. männlich
Alter: geboren ca. 2009 oder früher
Im Tierheim seit 2016

Ursi und Ulf kamen zuerst nur in Pension zu uns, weil ihr Herrchen sie 
nicht mehr versorgen konnte. Nachdem klar wurde, dass es leider keine 
Rückkehr in ihr Zuhause mehr geben wird, wurden sie uns übereignet.
Ulf ist ihm bekannten Menschen gegenüber sehr zutraulich, verschmust und 
vor allem neugierig. Er muss immer dabei sein, wenn in „seinem“ Gehege 
etwas passiert und kontrolliert jegliche Umbauarbeiten gewissenhaft mit.
Ursi braucht eine längere Anlaufzeit. Sie ist oft noch ängstlich und miss-
trauisch und kann nicht so recht über ihren Schatten springen. Sie beob-
achtet zwar gerne, wie ihr Partner Ulf mit Menschen umgeht und würde es 
ihm gerne gleichtun, es fehlt aber immer noch das letzte bisschen Mut.

Menschen, die sich für die beiden interessieren, sollten sie ein paar Mal besuchen, bevor sie umziehen können. 
Sie suchen ein ländliches Zuhause bei ruhigen Menschen, idealerweise mit Katzenerfahrung.

PAULINE

Geschlecht: weiblich
Alter: geboren ca. 2003
Im Tierheim seit 21.06.2019

Pauline musste ins Tierheim, weil ihr Frauchen leider verstorben ist. Sie ist sehr men-
schenbezogen und verschmust, sucht viel Kontakt. Vermutlich war sie es gewohnt, we-
nig alleine zu sein und umsorgt zu werden. Ihr Alter merkt man ihr überhaupt nicht an, 
sie ist noch sehr agil und fit. Wer möchte die junggebliebene Omi bei sich aufnehmen 
und sie noch ein paar Jahre so richtig verwöhnen? Gerne auch zu älteren Leuten, die 
viel Zeit für sie haben, allzu viel Trubel möchte sie nicht mehr um sich herum haben.
Nach Eingewöhnung möchte Pauline auch wieder ihren gewohnten Freilauf genießen.
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Wir suchen alle ein tolles Zuhause
Die Hunde aus „zweiter Hand“ sind keineswegs Tiere zweiter Wahl. Es gibt vielfältige Gründe, warum sie 
ins Tierheim kamen (Todesfall, Umzug, Allergie oder auch Überforderung und Zeitmangel der früheren 
Besitzer). Damit diese Tiere nicht ein weiteres mal im Tierheim landen, bitten wir potentielle Interessen-
ten, sich vorab zu überlegen, ob ein Hund zu ihren Lebensgewohnheiten passt. Sind alle Familienmit-
glieder einverstanden? Wohin mit dem Tier im Urlaub? Ist eventuell der Vermieter mit der Hundehaltung 
einverstanden? Was ist, wenn das Tier krank wird und vielleicht hohe Tierarztkosten anstehen?

Wenn diese Fragen zufrieden stellend geklärt sind, kommen Sie zu uns ins Tierheim. Bringen Sie Zeit mit, 
lassen Sie sich von unseren Mitarbeitern beraten und Ihnen entsprechende Hunde vorstellen. Wenn Sie 
ein Tier gefunden haben, das zu Ihnen passen könnte, machen Sie von der Möglichkeit Gebrauch, mit 
dem Hund spazieren zu gehen und dabei Ihr neues Familienmitglied kennen zu lernen. Bringen Sie Ihre 
ganze Familie und natürlich auch schon vorhandene Hunde zu diesem Besuch mit.

Wir stellen hier bewusst Tiere vor, die es aus verschiedenen Gründen nicht so leicht haben, ein neues 
Zuhause zu finden. Wir haben meistens auch problemlose Familienhunde, manchmal auch Welpen, die 
im Tierheim auf ein neues Zuhause warten. Vielleicht bei Ihnen?

Rufen Sie uns einfach an - wir freuen uns auf Sie!

IDA

Appenzeller-Mischling · weiblich, kastriert · geboren 01.08.2015

Ida ist zu uns ins Tierheim gekommen, da sie typisch ihrer Rasse entspre-
chend, sehr gut auf ihr Zuhause und ihre Leute aufpasst.
Sie ist schwierig und misstrauisch mit fremden Menschen. Wenn Interesse 
besteht, muss man Ida gut und lange im Tierheim besuchen und richtig ken-
nen lernen. Ida ist ein sehr guter Wachhund, meldet quasi alles, was um ihr 
Haus rum passiert. Sie hat gelernt, etwas alleine zu bleiben und sie fährt sehr 
gerne Auto.
Mit anderen Hunden ist sie verträglich, ein weiteres Leben als Einzelhund, der 
nicht teilen muss, wäre wohl ihr Wunsch. Sie ist gut erzogen, sehr verspielt, 
nach Eingewöhnung gut ableinbar und eigentlich gut zu händeln.
Wir suchen einen Platz für Ida, entweder bei einer alleinstehenden Person 
oder bei einem Paar, ohne Kinder. Wenn wir Ihr Interesse geweckt haben, 
bitte einfach im Tierheim melden, wir nehmen gerne Kontakt auf. 

AGAN

Kangal · männlich · geboren 2016

Agan lebte auf einem abgelegenen Bauernhof an der Kette, bis das Veteri-
näramt diese Haltung beendet hat. Er freut sich über jeden Besuch, genießt 
die Streicheleinheiten und hat richtig Flausen im Kopf. Das sorgt natürlich für 
den einen oder anderen blauen Flecken, da er richtige Pranken hat.
Er kann zwischenzeitlich an der Leine gehen, Kraft gehört weiterhin dazu, um 
ihn zu halten. Er steigt ins Auto, lässt sich bürsten und lässt sich beim Tierarzt 
gut händeln. Agan ist auch bei fremden Menschen freundlich, lässt sich sofort 
anfassen und streicheln. Mit Artgenossen ist er eingeschränkt verträglich. 
Katzen mag er nicht. Sein Jagdtrieb ist recht ausgeprägt. 
Gesucht werden hier ganz besondere Menschen, die mit einem wirklich sehr, 
sehr großen Hund klarkommen und ihm die große Welt zeigen. Für Agan 
wäre es ganz toll, wenn seine neuen Menschen ländlich wohnen, ein großes 
umzäuntes Grundstück haben und ihn natürlich auch ins Haus nehmen. Agan 
möchte Familienanschluss - wie jeder andere Hund auch - und nicht irgendwo 
weggesperrt werden.
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BRENDA

Staffordshire-Jack-Russell-Mix · weiblich · geboren 03.11.2011 

Brenda ist ganz kurz gesagt eine absolute Knutschkugel.
Sie ist eine sehr liebenswerte Hündin, die auch gerne in eine Familie mit Kin-
dern vermittelt werden kann. Die mittelgroße Mischlingsdame hat den We-
senstest und ist ursprünglich von uns. Sie wurde damals als Welpe vermittelt 
und musste jetzt leider aus persönlichen Gründen ins Tierheim zurück.
Brenda bleibt im Moment gar nicht alleine, das muss man ihr erst wieder 
antrainieren. 
Sie ist mit Artgenossen bedingt verträglich, ist bei uns auch mit einem Rüden 
zusammen. Katzen gehen bei ihr gar nicht, der Jagdtrieb ist definitiv vor-
handen. Brenda fährt sehr gerne Auto, ist sehr gutmütig und natürlich auch 
stubenrein.
Sie hat einige Tricks drauf, die sie den neuen Besitzern gerne zeigen möchte.
Bitte beachten! Brenda ist ein Mischling mit Listenhundanteil. Weitere Infos 
dazu gerne von den Mitarbeitern.

BALU

großer Mischling · männlich · geboren Mai 2016

Balu ist ein wunderschöner, großer Mischlingsrüde. Seinen Menschen gegenüber 
ist er sehr anhänglich und verschmust und genießt es, gebürstet zu werden. 
Fremden gegenüber ist er misstrauisch, er ist wachsam und beschützt sein Ter-
ritorium.
An der Leine ist Balu ein angenehmer Begleiter, der bei Hundebegegnungen aber 
oft noch Anleitung braucht, da er je nach Sympathie zum Pöbeln neigt. Balu 
möchte gefallen, ist aufmerksam und gelehrig und hat im Tierheim schnell die 
Grundkommandos gelernt. 
Er ist in manchen Situationen noch unsicher, lässt sich aber gut anleiten, wenn 
er seinem Menschen vertraut. Mit Katzen hat Balu bereits zusammengelebt und 
ist mit Artgenossen prinzipiell verträglich, kann aber sehr aufdringlich sein mit 
Tendenz zum Mobben.
Balu sucht hundeerfahrene Menschen, die ihm eine einfühlsame, aber konse-
quente Erziehung bieten und sich viel mit ihm beschäftigen.

Malinois · weiblich · geboren 18.08.2013

Tiffy sucht einen erfahrenen, am besten mit dieser Rasse vertrauten Menschen, 
der viel mit ihr arbeitet und unternimmt.
Die vorherigen Besitzer waren total überfordert mit ihr und haben leider auch 
nicht viel mit diesem sehr aktiven Hund gemacht. Sie beschützt ihre Leute und 
ihr Zuhause und man muss ihr zeigen, dass sie das nicht zu tun braucht. Sie 
wird momentan mit Maulkorb bei uns ausgeführt.
Tiffy hat sich in der kurzen Zeit im Tierheim schon sehr gebessert, genießt ihre 
täglichen Spaziergänge und ist ganz toll zu ihren Bezugspersonen. Sie braucht 
eine ruhige und souveräne Führung.
Mit Artgenossen ist sie leider nicht verträglich, eventuell lässt sich was mit 
einem ruhigen, souveränen Rüden machen. Der Jagdtrieb ist bei ihr sehr aus-
geprägt. Das Mädel ist stubenrein, kann eine Weile (natürlich nach Eingewöh-
nung) alleine bleiben, fährt sehr gerne im Auto mit und ist ein kleines bisschen 
erzogen. An der weiteren Erziehung wird jetzt gearbeitet.
Wir suchen für unsere Tiffy Leute ohne Kinder, die bereit sind, einige Zeit im 
Tierheim zu verbringen, um sie gut kennen zu lernen. Unsere Betreuer für Tiffy 
sind gerne bereit, mögliche Interessenten hierbei zu unterstützen. Wenn wir 
Ihr Interesse geweckt haben, rufen sie bitte im Tierheim an und machen einen 
Termin mit uns aus.

TIFFY
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PIET

Podenco-Mix · männlich, kastriert · geboren ca. 2015

Piet, oder auch liebevoll Pieti gerufen, ist ein sehr lieber, lebhafter, freund-
licher aber sehr aufdringlicher mittelgroßer Mischlingsrüde.
Menschen mag er sehr, sucht den ständigen Kontakt und, wenn man in 
streichelt oder sich mit ihm abgibt, ist er zufrieden. Wie gesagt, dabei 
auch etwas aufdringlich, aber das bekommt man relativ schnell in den 
Griff. 
Er ist Menschen gegenüber total aufgeschlossen und vernünftige Kinder 
sind auch kein Problem.
Mit Artgenossen verträgt sich unser Piet sehr gut, könnte also gern zu 
einem vorhandenen Hund mit einziehen. Katzen haben wir noch nicht ge-
testet, das können wir aber sehr gerne bei Bedarf machen.
Jetzt haben wir die ganzen positiven Seiten von Piet aufgezeigt. Piet hat 
aber noch ein paar Baustellen, an denen die neuen Besitzer arbeiten müs-

sen. Er ist noch nicht stubenrein, kaum erzogen und kann vermutlich nicht alleine bleiben. Da gibt es für seine 
neuen Menschen noch einiges zu tun, was aber bei so einem Sonnenschein von Hund mit Sicherheit auch Spass 
macht, denn er ist sehr gelehrig.
Mit Piet bekommt man einen tollen, lebhaften Kumpel fürs Leben.

DEXTER

Malinois · männlich · geboren ca. 2016

Dexter ist - wie die meisten Malinois - kein reiner Familienhund, der einfach 
so nebenher läuft. Er sucht Menschen, die viel mit ihm arbeiten und ihm eine 
Aufgabe geben. Er macht gerne mit bei abwechslungsreicher Beschäftigung, 
ist aber noch nicht gut erzogen, bei Ablenkung kaum abrufbar und nicht sehr 
leinenführig.
Unser Bub ist jedoch, wenn er ausgelastet ist, ein Traumhund.
Menschen gegenüber ist er sehr aufgeschlossen, auch bei Fremden. Er kennt 
auch Kinder. Dexter ist ein sehr sensibler Hund und verträgt keine harte Hand. 
Er lernt sehr gern und schnell, so dass man ihn leicht in die richtige Richtung 
leiten kann. Dexter braucht eine ruhige und souveräne Führung.
Mit Artgenossen ist Dexter verträglich, bei Hündinnen sehr aufdringlich bis 
penetrant und mit anderen Rüden bedingt verträglich. Dexter könnte auch in 
einen Haushalt mit Katzen einziehen.
Wir suchen für unseren Buben jemanden mit viel Zeit, am besten Erfahrung 
mit der Rasse oder sehr agilen Hunden. Nach Eingewöhnung kann er eine Weile 
alleine bleiben.
Wenn wir Ihr Interesse geweckt haben, rufen sie bitte im Tierheim an und ma-
chen einen Termin mit uns aus.

LARA

Labrador · weiblich · geboren 2015

Lara wurde aus Zeitmangel bei uns abgegeben. Sie ist eine sehr lebhafte, un-
erzogene, eher kleinere, nicht kastrierte Labrador-Hündin.
Sie läuft nicht so nebenher, sondern braucht jetzt Menschen, die sie noch er-
ziehen und richtig auslasten. Aus Langeweile hat sie sich einige Unarten an-
gewöhnt. Mit Artgenossen ist sie verträglich, Katzen jagt sie. Sie kennt auch 
Kinder.
Bitte beachten: Lara braucht mehr, als einen Garten und ein bisschen Gassi 
gehen.
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Da sie auf absehbare Zeit noch nicht vermittelbar sind, suchen wir für 
die beiden älteren Fundhunde Paten, die uns helfen, ihren Aufenthalt 
hier zu finanzieren. 
Die beiden unkastrierten Rüden sind sehr scheu bis panisch. Sie neh-
men zwischenzeitlich Futter aus der Hand, wollen sich aber nicht an-
fassen lassen. Fritz und Alfred können nicht an der Leine laufen und 
sind momentan nur mit viel Aufwand zu händeln. 
Wir suchen im Moment kein neues Zuhause für die beiden. Soweit sind 
sie leider noch nicht.
Vermutlich haben die beiden (im Tierheim Kempten sitzen zwei sehr 
ähnliche Hunde, die sicherlich aus demselben Bestand stammen) ohne 
ausreichend Menschenkontakt lange Zeit in einem Stall/Keller oder 
ähnlichem gelebt und außer Futter nicht viel bekommen. Irgendwann 
scheinen sie dort auch lästig geworden zu sein und wurden ausgesetzt.

Fritz und Alfred – Suchen Paten!

Immer mehr Menschen lassen sich 
durch die Medien beeinflussen und 
wollen  eine bestimmte Hunderas-
se, weil sie vielleicht gerade cool, in 
ist oder weil sie besonders toll aus-
sieht. Nehmen wir z. B. einen Ma-
linoi, einen absoluten Gebrauchs-
hund. Wenn man hier nicht schon 
100 % bei der Erziehung des Wel-
pen gibt und sich bewusst ist, was 
auf einen zukommt, sollte man die 
Finger weglassen. Das sind einfach 
Arbeitshunde, die dementspre-
chende Auslastung brauchen und 
sind nicht zufrieden, wenn man sie 
nur einmal um den Block führt. 

Gerade wenn man sich überlegt ei-
nen Hund anzuschaffen, sollte man 
einfach mal einen Blick auf seine 
eigenen Aktivitäten werfen und 
wird vielleicht ganz schnell fest-
stellen, da passt gar keine Sports-
kanone wie ein Husky zu mir, wenn 
man selber in seiner Freizeit lieber 
auf der Couch liegt.

Warum will ich unbedingt eine 
Französische Bulldogge oder ei-
nen Mops? Weil gerade in der 
Nachbarschaft einer eingezogen 
ist oder weil mir ein Bekannter es 
empfiehlt? Will ich wirklich so eine 
Qualzucht, die man meistens wie-
der operien muss, damit sie über-
haupt atmen kann? Man sollte sich 
einfach mal überlegen, warum in 
den Niederlanden die Zucht der 
kurznasigen Rassehunde verboten 
wurde. So etwas ist in Deutschland 
auch schon längst überfällig und 
man sollte sich wirklich fragen, will 
ich so etwas unterstützen?

Brauchen wir wirklich einen Hund 
einer bestimmten Rasse? Und 
wenn ja, schaut doch mal bitte in 
den umliegenden Tierheimen oder 
Tierschutzvereinen. Hier habt ihr 
auch die Möglichkeit, euer neues 
Familienmitglied kennen zu lernen, 
mit ihm ausgiebig zu laufen und es 
euch gut zu überlegen, ob es wirk-

lich passt. Hierbei sind schon tolle 
Konstruktionen entstanden, die es 
sonst nie gegeben hätte. Die Mitar-
beiter sind auch gerne behilflich und 
stehen mit Rat und Tat beiseite. 

Es gibt inzwischen eigentlich auch 
für jede Rasse eine Notorganisa-
tion. So etwas müsste einem ein-
fach mal zu denken geben. Viel-
leicht wird es ja einfach ein netter 
Mischling aus dem Tierheim? So 
ein Hund ist aus unserer Sicht 
nicht weniger Wert, als irgend ein 
Hund einer bestimmten Rasse. 
Und wenn es doch kein Hund aus 
dem Tierschutz werden wird, dann 
geht bitte zu einem seriösen Züch-
ter und kauft nicht Welpen über 
irgendwelche Internetportale ein. 
Ihr unterstützt den illegalen Wel-
penhandel und kurbelt diese Ge-
schäfte nur noch mehr an.

Was für eine Rasse passt zu mir?

Mit Versorgungspatenschaften unterstützen Sie nicht nur einzelne 
Tiere bei uns im Tierheim, sondern sichern auch für ältere und 
kranke Tiere eine zuverlässige Betreuung langfristig im Tierheim. 
Viele Tiere haben und werden nicht das Glück haben, ein eigenes 
Zuhause zu finden. 
Oft liegt es am Alter, bei Hunden noch an der Größe und manchmal 
auch am Verhalten oder weil sie krank sind. 
Wenn Sie so ein Tier unterstützen möchten, kommen Sie auf uns 
zu, wir beraten Sie gerne.

Patenschaften
An alle Futterspender, die uns 
Futter für unsere Tiere zukom-
men lassen. Es kommen über 
die verschiedensten Wege 
immer wieder Futterspenden 
zu uns. Das ist einfach klasse 
und unterstützt unsere Arbeit 
immens und entlastet unsere 
immer marode Tierheimkasse.

Vielen Dank!
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Ein klares JA zu einem älteren Hund!
Viele Menschen wollen, wenn sie sich ein Haustier zulegen, ein Tierkind aufnehmen. Aber jetzt mal wirk-
lich die Überlegung, passt das immer? So ein kleiner Hundewelpe z. B. braucht unglaublich viel Zeit, 
viele Nerven und eigentlich ums Rumschauen sind sie schon erwachsen. Was spricht gegen einen älteren 
Hund? Oft kommt das Argument, ich kann den Welpen so erziehen, wie ich es möchte. Ja das stimmt, 
aber gerade das geht auch in vielen Fällen schief. Viele sind sich nicht bewusst, was und wie viel Arbeit 
auf sie zukommt. So ein kleines Hundekind sollte erstmal eine Rundumbetreuung haben. Selbst wenn ich 
nur halbtags außer Haus bin, passt das nicht. 

Ein älteres Tier hat beispielsweise den Vorteil, dass es schon ein wenig erzogen ist. Ein Tier aus zweiter 
Hand ist KEIN Tier zweiter Klasse. Die meisten sind schon stubenrein und gerade auch ältere Tiere kann 
man nach Eingewöhnung etwas alleine lassen, ohne dass die ganze Wohnung zerlegt wird. 

Bitte informiert euch vor der Anschaffung eines Tieres, sehr gerne bei uns im Tierheim.

ROCKY

Pudel · männlich · geboren 2005

Rocky ist ein netter, älterer Pudelrüde mit ausgeprägtem eigenem Willen. 
Er ist verträglich mit Katzen und mit Artgenossen, ist allerdings oft sehr auf-
dringlich. Solange man nichts Unangenehmes von ihm will, ist er freundlich 
und aufgeschlossen. Wenn er was nicht will, z. B. Fellpflege und Tierarzt, 
kann er sehr unwillig reagieren und beißt dann auch zu. Wir trainieren mit 
ihm an diesen Situationen, aber es ist weiterhin Vorsicht geboten.
Rocky sucht ein eher ruhiges Zuhause, in dem er nicht lange alleine bleiben 
muss. Er würde bestimmt gerne mit aufs Sofa und seine Menschen überallhin 
begleiten. Er hat eine alte Verletzung an einem Hinterbein und ist deswegen 
nicht voll belastbar.
Ein älterer Hund mit einigen Ecken und Kanten aber viel Charme!

KITTY

Jagdterrier-Mischling · weiblich · geboren 2009 

Kittys Herrchen ist leider verstorben und die ältere Hundedame musste bei 
uns im Tierheim einziehen. Wer an ihr Interesse hat, muss ihr ein bisschen 
Zeit geben, denn sie ist Fremden gegenüber sehr misstrauisch. 
Kitty kann nach Eingewöhnung etwas alleine bleiben und ist stubenrein. Sie 
liebt es, mit Bällen und Stofftieren zu spielen, neigt aber dazu, zum Balljunkie 
zu werden. 
Sie kennt wohl Katzen, was wir aber noch testen werden. Kitty fährt gerne 
Auto und ist natürlich immer gerne mit dabei. Für Familien mit Kindern ist sie 
leider nicht geeignet.

WOODY

Mischling · männlich · kastriert · geboren ca. 2005 

Woody ist ein mittelgroßer, zierlicher, sehr agiler Mischlingsrüde, der ur-
sprünglich aus Polen stammt. Er wurde wegen Problemen mit dem Vermieter 
und Verhaltensproblemen bei uns abgegeben.
Woody ist ein nervöser, aufgeregter Hund, der von seinem Menschen souve-
räne Führung verlangt. Idealerweise sollte er zu einer Einzelperson in einen 
ruhigen Haushalt. Als Familienhund ist er leider absolut ungeeignet. Frem-
den gegenüber ist er misstrauisch und sehr wachsam.
Mit Artgenossen ist Woody grundsätzlich verträglich, wäre aber bestimmt 
gerne Einzelprinz.
Nach Eingewöhnung bleibt er sicherlich alleine. Er läuft gut ohne Leine und 
ist etwas erzogen.
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Für interessierte Tierfreunde bieten wir re-
gelmäßig (meist am ersten Sonntag im Mo-
nat) ca. einstündige Führungen durch unser 
Tierheim an. Sie erfahren dabei Wissenswer-
tes über das Tierheim und seine Bewohner 
sowie über den Tierschutzverein. 

An diesen Tagen bewirten wir Sie 
ab 14:30 Uhr auch mit  

leckerem Kuchen und Kaffee.

Wir freuen uns über Ihren Besuch. Die Ter-
mine finden Sie auf unserer Homepage. 

www.tierschutzverein-biberach.de

Führungen
Es steht außer Frage, dass wir Men-

schen das Recht haben, im Kampf um 

unser Überleben Tiere zu töten und 

zu essen. Es stellt sich jedoch die 

Frage, ob es nicht Recht wäre, sobald 

es nicht mehr um das Überleben des 

Menschen geht, den Tieren das Recht 

auf ihr Überleben endlich zuzugeste-

hen.        (Klemens Winterer, *1980)

Quelle: Schwäbische Zeitung 25.10.2016

Zur ordentlichen Mitgliederversammlung 2019  
des Tierschutzvereins im Landkreis Biberach e. V.

Am Mittwoch, 18.09.2019 um 19.30 Uhr 
im Pater-Agnellus-Schneider-Tierheim

Vorläufige Tagesordnung

1. Eröffnung und Begrüßung durch die Vorsitzenden
2. Feststellung der ordnungsgemäßen Einberufung  
    und Beschlussfähigkeit der Mitgliederversammlung
3. Geschäftsbericht des Vorstandes
4. Bericht des Vorstandes für Finanzen
5. Bericht der Kassenprüfer
6. Aussprache zu den Punkten 3 – 5
7. Wahl der Kassenprüfer
8. Entlastung des Vorstandes
9. Anfragen, Verschiedenes
10. Schlusswort

Anträge an die Mitgliederversammlung sind gem. § 14 der Satzung mindestens 
7 Tage vor dem Zusammentritt der ordentlichen Mitgliederversammlung schrift-
lich und mit kurzer Begründung beim Vorstand einzureichen. Für den fristge-
rechten Eingang des Antrages ist das Datum des Poststempels maßgebend.

Gäste können auf Einladung des Vorstandes oder auf Antrag zugelassen werden.

Wir verbleiben in tierschützerischer Verbundenheit.

Christl Schuster			   Petra Schefold
Vorsitzende				    VorsitzendeE
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